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Die Wolke der Himmelfahrt. 


Die Wolfe fommt, al3 Siegeswagen 
Den Menjhenjohn emporzutragen 
Zum Lobgeſang der Seraphim; 

Des Delbergs Höhn, Morijas Hügel, 
Der Länder Kreis, der Meere Spiegel 
Verſchwinden dämmernd unter ihm; 
Der trübe Gang im Tränentale 
Sinft wie ein düſtrer Traum zurüd, 
Und in der Ewigfeiten Strahle 
Sonnt jelig jich jein Siegerblid. 


Geduld, Geduld, es fommt die Stunde, 
Da von dem dunfeln Erdengrunde 

Auch du dich hebit, erlöfter Geift; 

Dann fommt auch dir der Wolkenwagen, 
Dann wirſt auch du emporgetragen, 

Der Schleier finkt, der Vorhang reiht; 
Wenn dir, von Todesnacht ummwoben, 

Die Welt vergeht, das Auge bricht: 

Das iſt die Wolke, die nad) oben 

Did träumend hebt ins ew'ge Licht. 


Der Herr über alles. 


(8. Gerof.) 


Es geſchah, da-er jie jegnete, jchied er von ihnen und 


fuhr auf gen 


Himmel. 


Zuf. 24, 51. 


„Darum bat ihn auc Gott erhöht und hat ihm einen Namen ge- 
geben, der über alle Namen ijt, daß in dem Namen Seju ſich beugen 
jollen aller derer Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der 
Erde find, und alle Zungen befennen follen, daß Zefus Chriſtus der 
Herr jei, zur Ehre Gottes, des Vaters“, jo jagt Paulus Bhil. 2, 9— 
11. Als der Herr ijt unfer Heiland erwieſen durch feine Hi melfahrt. 


Sinfort ift er nicht nur dein Herr, der dich erlöſt bat, au 


nicht blog 


unjer Herr, den wir anbeten, fondern der Herr, der Serr über alles, 
was genannt werden mag, nicht allein in diefer, jondern auch in der 
zukünftigen Welt. In feiner Hand liegen die Zügel der 
und an ſeinem großen Tag wird es offenbar werden, dab der Vater 
ihm alles unter feine Füße getan hat. Und du willſi noch zagen, da 
du doch einen ſo großen, herrlichen König und Heiland haſt? Glaube 
es: ſeine Gnade und ſein Segen, den er den Seinen hinterlaſſen hat, 
fie find auch für dich allgenugſam in Zeit und Ewigkeit. 

Du, der emporgefahren ift, 

Bleibſt doch bei uns zu jeder Friſt 

Und herrſcheſt nun in deinem Reich 

Als wahrer Gott und Menſch zugleich. 


Salleluja! 


Brüder in Not! 


Folgende Briefe werde ich gern 
zuſtellen, jobald ich die Adreſſe be- 
fomme: 

An Tante Anna Rlafien, frü- 
ber Frau Johann Epp, geborene 
Dyck, von Annie Dyd, Tochter von 
Sacob Dyck aus Michelsburg. 

An Peter Reimer aus Kleefeld 
von Aganetha Sanzen, Tochter 
von Gerhard Reimer, Schönau. 

An Guftan Scelinsty, von 
Marie Donhauer, geb. Schelins- 
fg, 45 Jahre alt in Samara ge- 
boren, dann in Steinfeld, Krivoij 
Rog gewohnt. 

An Heinrih Epp, von Anna 
Ewert, Tochter von Gerhard Epp. 

An Beter G. Rempel aus Nie 
der- Chortiga, von Sacob Pätkau. 

An Sohann oder Aron Enns, 
bon Schweſter Sujanna Löwen, 
geivejene Witwe Thielmann. 

€. 5. Rlafien, 
165 Cathedral Abe., 
Winniveg, Man. 


Aniere Flüchtlinge. 


Wir hofften, daß wir noch vor 
Dftern in. der Lage fein würden 
durh die „Canadian Mennoniten 
Board of Colonization” befannt- 
zumachen, wie es mit dem Her- 
überbringen unjerer lieben Ylüdt- 
Iinge ftehe. Es ift aber immer 
noch nicht fomweit. Es wird ſowohl 
bier aB auch vom M.E.E. in den 
Staaten alle getan, um die An- 
gelegenheit zu beichleunigen, aber 
unſere Geduld, und noch viel mehr 
die Geduld unferer Lieben drü- 
ben, wird auf eine harte Probe 


gejtellt. Wir zweifeln nicht daran, 
daß diejenigen Flüchtlinge, die 
bier nahe Verwandte haben, 
ihlieglich werden hierher fommen 
dürfen. 

Sobald unfere Regierung ihre 
neue Cinmwanderungspolitif be— 
fanntgeben wird, werden die na- 
ben Verwandten bier bejtimmte 
Eingaben machen müſſen und fi 
verpflichten, für die Reifeunfoiten 
und die Unterkunft ihrer Angehö- 
rigen aufzufommen. Das wird 
alles rechtzeitig” von der Board 
befanntgegeben werden, und man 
jollte nicht durch Ungeduld bier 
die Sache erſchweren. 

Wir wollen fortfahren zu beten, 
damit Gott Seine ſchützende Hand 
über unſere Flüchtlinge halte und 
die erforderlichen Türen öffne. 

Da viele von unſeren lieben 
Flüchtlingen drüben ſowohl die 
Mennonitiſche Rundſchau als auch 
den Boten leſen, möchte ich auf 
dieſem Wege alle und ganz befon- 
der3 diejenigen, die ich perſönlich 
getroffen habe, herzlich grüßen 
mit Safobus 1, 3 u. 4. 


E. 5. Klaſſen. 


Werter Editor! 

Würden Sie bitte diefen beige- 
legten Brief in der Rundihau 
veröffentlichen. Diefe Familie hat 
in Rubanfa, Orenburg gewohnt. 

A. Regier. 
Mollerdorf, den 9.4.46. 
Liebe Geſchwiſter! 

Will es verfuhen auf eure al- 

te Adreſſe von 1930 ein paar Bei- 


Orie Od. Miller 


Sekr. Schatzmeiſter des M.C.C. 





geboren 1892 in Middlebury, In— 


dianna, USA., graduierte mit 
dem B. A. am Goſhen College an— 
no 1915. Verheiratete ſich in dent- 
jelben Sabre. Saben 5 Kinder und 
wohnen in Mfron, Ba. 

Als tüchtiger Schuhfabrifant 
betreibt er erfolgreich ein mweitver- 
zweigtes Gejchäft. Das halt ihn 
aber nicht ab, einen großen Teil 
feiner Arbeit und feiner Zeit der 


Konferenz- 
zu widmen. 

Anno 1919—1920 wurde er 
in Angelegenheiten der Silfsar: 
beit nad) Syrien und Armenien 
geihict, dann nah) Konftantino- 
pel und von dort nad) Rußland. 
Als Erecutiv-Sefr.-Treafurer ift 
er jeit Jahren die treibende Kraft 
im Mennonite Central. Commit- 
tee, ein gemeinſames Werf der 
meilten Mennoniten Konferenzen 
Nord-Amerifa’s. Mit feſtem Gott- 
vertrauen und großem Optimis- 
mus ſchaut er jich in der Welt um 
und organijiert die mennoniti- 
ihen SHilfsaftionen, die von jo 
großem Segen jind. Die Angele- 
genheiten der Mennoniten-An- 
fiedler in Paraguay und Brafili- 
en .unterjuchte er perjönlih und 
dort wurde geholfen. Unlängjt 
machte er eine längere Reife nach 
Europa und Afrika, und überall 
find bald immer Refultate feiner 
Energie zu fehen. 

—Durch dieſe Bilder unjerer 
führenden Brüder wollen wir fie 
den breiten Maſſen unferes Vol— 
kes näher bringen, und es iſt nur 
Ichriftgemäß, wenn wir ſolche 
Männer in Ehren halten. (Phil. 
2, 29). — Red. 


und der SHilfsarbeit 








len an Euch zu richten. Wir wur- 
den, als „ji die deutſche Wehr- 
madt aus Rußland. zurüdzog, 
von dort  ausgejiedelt 


Deufhland. Wir wohnten näm- 


lid) ſeit 1938 in der Ukraine. 
Segt befinde ich mich hier mit ei- 
nem Teil meiner Familie in 
N. Bayern (Amerifanifhe Zone) 
Heinrich, Xena mit ihren 2 Kin— 
dern, Peter mit jeiner Frau, Ti- 
na und Anna find bei mir. Es 
fehlen: Mein Mann, Agatha, 
Martin mit feiner Frau und Rin- 
dern, Hans u. Heinrich jeine Frau 
mit den 4 Rindern (Mgatha Krie- 
ger). Bon meinem Mann weiß ih 
Ihon jo viel, daß er zurüd nad 
‚Rußland gefahren ift und wenn 
ich erit Nachricht von ihm habe. 
jo fahre ich auch gleich hin. Soll- 
te Euch dieſes Schreiben antref- 
fen, jo jchreibt doch bitte auch mal 
nad Kubank Sa, jo geht es. 

Gottes Wege find wunderbar 
und es iſt unbegreiflich wie er re- 
giert. Es Hat uns ein ſchweres 
2008 getroffen, aber wenn wir 
dadurd näher zu unferem Himnt- 
liſchen Water gezogen werden, 
dann iſt es ja gut. 

Wie geht es Euch? Lebt ihr 
noch alle? Sch fchreibe nad) Eud) 
auf die alte Adrefje (Heinrich hat 
fie noch ungefähr im Kopf.) Pe— 
ter und Bernhard Bargs’ Adrej- 
je wiſſen wir nicht, doch hoffe ich 
jest mit Euch allen im Briefver- 
fehr zu treten. 

Schreibt uns bitte jo bald wie 
möglid. 

Das Leben geht meiter. Mit 
der Nahrung ift es jchmal. Die 
Kinder jind alle in der Arbeit, 
fie wollen nicht zurüd nad) Rup- 
land, jondern nad) Ranada. Wenn 
wir erſt richtige Verbindung mit 
Euch haben, dann ſchickt uns doc) 
mal ein Samilienbild! 


Nun noch einen recht ſchönen 
Gruß an alle Geſchwiſter. 

Zebet wohl, Aufmwiederjehen! 

Kath. Berg. 

Adreſſe: Frau Katherina Berg, 
Mallsdorf o/Laober N/Bayern 

136 Amerifanifhe Zone, 

Gaſthaus Buchner, Deutichland. 


Gronau, den 22 März, 1946. 
Liebe Geſchwiſter Peter und Lui— 


ſe Konrad! 

Wünſchen Euch das beſte Wohl- 
ergehen! Sa AR R 

Sa ſtaunt nur umd wundert 
Euch über dieje unberhoffte Ue⸗ 
berrajhung. Denkt Euch Euer 
Onfel Seinrih und Tante Marie- 
den (geborene Rempel) leben 
noch. Ach wie viel Liegt zwiſchen 
damals und ietzt! Wir find jetzt 
wieder jo weit wie anno 1929 im 
Herbſt. Die Mennoniten berjam- 
meln ih in aller Stille, ohne daß 
einer dem andern etwas ſagt an 
der holländiichen Grenze. Viele 
bon uns Flüchtlingen aus Rußl. 
ind ſchon in Holland. Wir ivar- 
ten noch. Ob bald, oder ob es ſich 
noch verziehen wird, wiſſen wir 
nicht. Vieles haben wir in diejer 
Zeit durchgemacht. Unjtät und 
flüchtig waren wir die lange Jah— 
re in Rußland und auch hier, in 
Deutihland find wir nicht mehr 
ficher, denn der Ruſſe fucht die 
Seinen, um fie wieder zurück ins 
Elend zu führen. Wir, dab heißt 
Onkel Heinrich und ich (Frau) 
und Manja (Tochter) mit ihrem 
Töchterchen, Lilie, find zuſam⸗ 
men geblieben. Unſer Sohn Hein— 
rich wurde ſchon anno 38 ver— 
ſchleppt und Mariechen, Heinrichs 
Frau, iſt ſchon hier in Deutſch⸗ 
land von den Ruſſen genommen 
und mit ihrem Söhnchen, Wal- 
demar, zurüd nah Rußland ge- 
Ichleppt. Unfer Schwiegerſohn, 
Peter Rempel, iſt ſchon anno 37 
verſchleppt worden. Wir ſind nun 
faſt ganz Rußland durchreiſt, nir— 
gends waren wir ſicher. Anno 29 
im Herbſt gingen wir von Mos— 
fau in die Krim, dort waren wir 
fein Sahr, dann war uns wieder 
die ©. P. U. auf den Serien. 
Bon dort flüchteten wir nach der 
Molotihna nad) Rückenau, doch 
da war unfer Bleibens auch nur 
ganz Furze Zeit. Dann anno 30 
flüchteten wir nad) dem Dnjeper- 
ftroj, wo das große Kraftwerk 
gebaut wurde. Dort haben wir 
dann in aller Zurücgezogenheit 
fehr einfach gelebt. Unter Iauter 
Angſt verging ein Sahr nad) dem 
andern. Wie viel Mal ift mein 
Mann vor die G. PB. U., aefor- 
dert, aber immer fam er wieder 
frei. Obzwar er viele Gefänanifie 


(Fortfegung auf Seite 4.) 


Nachrichten: 


— Der Juni-⸗Monat iſt jo zum 
Konferenzmonat geworden, daB 
e3 notwendig ift, alle Befanntme- 
Hungen und Einladungen in un- 
jeren Blättern zu leſen, oder fo- 
gar auszufchneiden und jo binzu- 
legen, daß man an alles rechtzei- 
tig erinnert wird. 

Willie Siebert, 12, in Plum 
Coulee, Man., jpielte mit irgend 
einem Kriegsfoubenier, welches 
erplodierte, ihm eine Hand abriß 
und Metalſtücke drangen in ande- 
re Körperteile ein. Der arme Jun⸗ 
ge lag ſchwer franf im Winkler 
Sojpital, gibt aber Hoffnung auf 
Genejung. 

—Laut Rev. P. 3. B. Reimers 
Statiftif find unter den ungefähr 
1600 mernonitiihen Familien im 
Steinbach Dijtrift folgende Na- 
men am meijten vertreten; (bon 
den 900 Namen im Telephon 
Bud) 100 Reimers, 65 Friefeng, 
61 Benners, 40 Töwfen (faft al- 
le$ Nachkommen des Abram Rei- 
mer, der 1874 aus Rußland ein- 
wanderte). Dann folgt der Name 
Wiebe —41 mal, Siebert —32, 
Plett —32, Dück —27, Kehler 
—25, Löwen —24, Barkman — 
23, Giesbreht —23, Funk —20. 
R —18, gie übrigen 350 

- nentten ſich Brandt. 
»Dörkfen, Enns, Faft, Gooßen, 
Harder, Iſaak, Janzen, Kröfer, 
Klaſſen, Koop, Kornelfen, Krahn, 
Neufeld, Scellenberg, Klippen- 
ftein, Sraufe, Schröder, Stöß u. 
a. m. 

— Die Amiſchen Farmer in 
Penſylvania behaupten, fie erzeu- 
gen mehr und befjere Ernten wenn 
fie Pferdefraft benuten und nicht 
Traftore. Wer mit Pferden arbei- 
tete muß früh aufitehen und zuſe⸗ 
hen, daß er beim langſamen Tem— 
po fertigkommt, während der 
Mann mit dem Traktor fi aufs 
Beihiden der Mafchine verläßt 
und manches aufjchiebt und ver- 
faumt. 

—®ir dürfen noch Feine Zei- 
tungen nad Deutſchland ſchicen. 
Ver Lejegeld für jemanden in 
Deutſchland eingejandt hat follte 
uns fofort ſchreiben, ob wir da— 
für ein Eremplar mehr ſollen an 
die Flüchtlinge in Holland und 
Dänemark ſchicken, oder ob der 
Einfender des Geldes es auf fein 
eigened Abonnement will gutge- 
ichrieben Haben. 

Ak x 


Kanada. — Der große Streik der 
Eifenbahnangeftellten in USA. 
wirft ſich auch im fanadifchen 
Wirtichaftsleben ſehr peinlich aus. 
Bejonders ſchädlich iſt der Streit 
der Arbeiter in den Sägemühlen 
in Britiih Columbia. Sn etlichen 
Wochen brauchen die Beerenfar- 
mer in B. €. taufende Dofen umd 
Kaſten für ihre Ernte, aber ſtrei⸗ 
kende Arbeiter werden keine pro⸗ 
duzieren. 

—Außerdem drohen folgende 
Verbände mit Arbeitzeinftellung: 
Die Gummiarbeiter, Rohlenmi- 


(Fortjegung auf Seite 8.) 








Großer Jugendfonntag 


der M. B. Gemeinden Manitoba’s 
ift für den Sonntag am 23. Juni 
(vormittags und nachmittags) in 
Winnepeg vorgeſehen. Alſo Kalter 
den Tag offen! Weitere Befannt- 
mahung folat. 


Das M. B. Komitee für J. A. 


pu umayg ZPIT 


°f Kauof ‘uazugf 
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Elend ſteckt an. 


(Bon Dr.. H. Hentig.) 

Der amerikaniſche Botichafter Hugh R. Wiljon, der die Vereinig- 
ten Staaten auf der Genfer Abrüſtungskonferenz vertrat, berichtet 
bon einer eigentümlihen Erfahrung. Er hatte fünf Sahre in Deutid- 
land der Nachkriegszeit gelebt. „S had ſeen a people in bitter jtruggle 
go down into the valley of deſpair.“ Als er die Grenze überjchritt. 
überfam ihn plößlich ein Gefühl der ungeheuren Erleihterung. Er 
fpürte, jet werde er von der Hoffnungslofigkeit Heilung finden, die 
jein ganzes Wejen durdtränft hätte. 

Tauſende, die aus Europa zurüdfommen, berichten heute die glei- 
che Erfahrung. Mit einem Gefühl, das der Verzweiflung nahefommt. 
erflären fie, jie hätten die Not nicht mehr mit anjehen können. Sie lei- 
den an einer neuen Krankheit, „deitruction fatigue”. „Sie erfrugen 
Berjtörung, wenn e3 in heißen Kampfe geſchah. Sie können aber die 
vorwurfsvolle Sprache der Trümmerfelder, neben denen fie wohnen 
müſſen, die Züge der Vertriebenen, das Huften der. Kinder und die 
endlofen Prozeſſionen der e nicht mehr ertragen. 

Wir haben Armeepfyhologen und zahlloje Berater und Sachver— 
ftändige für alle Fragen des Seelenlebend. Sie wiſſen alles über die 
Milteu-Bedingtheit menjchlicher VBorjtellungen und Gefühle. Sie wür- 
den gewiß abraten, ein Regiment auf einem Kirchhof einzuquartieren. 
Ste haben nicht bedacht, daß der ſtündlich gejehene, gehörte und jelbit 
gerochene Verfall jeuchenartig das geſundeſte Nerveniyitem ergreift. 
Elend ſteckt an; nichts kommt der Verulenz diefer Keime gleich. 

Ungezählte Soldaten und Niht-Soldaten kommen täglich zurück, 
die und von Deutjhland berichten. So geht es mit den Flüglichiten 
Plänen der Menſchen; denn die Soldaten berichten Taufenderlei Er- 
fahrungen auf ihren Fahrten in den Orient, nad; Südfranfreid, Spa- 
nien und der Schweiz. 

Nun it Deutfchland feit vielen Monaten zum Schweigen gebradt. 
Nur die Stimme der Ankläger fommt über die Zuchthausmauern, und 
wenn wir Schlimmes hören, fo iſt e8 Zufall: Etwa, daß ein hoher 
Richter den Sohn für den Vater aburteilen lajjen will, oder daß man 
das uralte Rechtsprinzip „ne bi in idem“ aus Gründen demofrati- 
cher Wiedererziehung auf den Kehrichthaufen wirft. Sonſt jtedt dent 
bejiegten Deutjchland ein Knebel im Halle. 

Was auch Nadiomänner, Korrefpondenten oder daS politiiche 
Preßbüro der Welt mitteilen, Deutjchland kann nichts erwidern, nichts 
richtig Stellen, nichts erflären. Ihm iſt ein Recht genommen, da Recht 
der Antwort, das die Strafprozegordnung aud jedem Mörder gibt. 
Automatic bat diefer Zuftand fih eine Korrektur in Geftalt allge- 
meiner Skepſis geſchaffen. Das die Mafjen jett auch zutreffende Nadhı- 
richten bezweifelt, ift die natürliche Folge einer Methode, die vergefjen 
bat, daß eines Mannes Rede feines Mannes Rede ilt. 

Es ijt Har, daß fo exzeſſive und unmenſchliche Maßnahmen, wie 
die Sperre des Poſtverkehrs, das Verbot, mit ein paar Xebensmittel- 
pafeten dem Hungertod in Deutjchland in den Arm zu fallen unter 
dem Druck der Umstände zufammengebroden Jind. Dann wird die 
Geſchichtsſchreibung diefe Dunfelperiode übernehmen und fie mit Hun— 
derten von Tagebüchern, Bildern und Unterſuchungen aufhellen. Ne— 
ben der politifchen Verantwortung, die in Wahlen ſich ausſpricht. 
gibt es jo etwas wie gejchichtlihe Verantwortung. Die Menjchheit 
figt bier zu Geriht; Faden für Faden löſt fie das Gefpinft 
in der „Berfchwörung des Schweigens”. Hier gibt es feine verlorenen 
Akten-Stüde, berufsmäßigen „Letter-to-the-Editor”-Schreiber und 
bochdotierte Weißwaſch-Zentralen. Auch der Mächtigſte iſt nicht jtarf 
genug, ungejtraft ungerecht fein zu fönnen; wer das Schwert zieht 
wird durch das Schwert umfommen. 

Sind wir blind, daß wir nicht fehen, wie daS Chaos auf allen 
Seiten hodhiteigt, in Frankreich, in Stalien, in Polen, allüberall im 
Balfan? Die Atombombe iſt feine Löſung, weder die phyfifche in Ja— 
pan, noch die moralifche in Deutjchland. 


Danlus, 


feine Welt und fein Werf 
bon Lic. Rudolf Liechtenhan. — Leinenband — $2.25. 

Sm Vordergrund der Darftellung fteht das Biographifche und Liechten- 
han verfteht es, das Berfönlichite des Apoſtels anſchaulich werden zu laſſen. 
Ein großzügig gefchriebener Weberblid über die damalige Weltlage, im befon- 
deren über den Hellenismus und das Judentum jener Zeit, geben die nötige 
Grundlage, um die Apoftelgefchichte und das Fühlen und Handeln von Pau— 
lus richtig au verſtehen. In den Nahmen diefes Lebenzbildes eingefügt find 
die Briefe, deren Gedanfengang, Veranlaffung und Zweck klar und fnapp er- 
fäutert werden. Wir können uns denken, daß gerade diefe ausuezeichnete Ein- 
führung in die Apoſtelgeſchichte und die Briefe vielen das Verftändnis für 
diefen fchiwierigeren Teil des Neuen Teftamentes mieder ganz neu erjchlie- 
Ben wird. „Ihe Chriftian Preß, Lid.“ 








Mennonitiſche Rundſchau 


Die Gabe der 
Kindichaft- 
( Par. W. Lüthi) 
Schluß.) 

Der Apoſtel Paulus redet im 
vierten Kapitel des zweiten Kor. 
Briefes von einem täglichen Ster— 
ben mit Chriſtus. Er meint da— 
mit, daß wir täglich an den Punkt 
kommen möchten, wo wir erken— 
nen: ich habe nichts als ein unflä— 
tig Kleid, das ich mein Eigen nen— 
ne, nichts als ein trotzig und ver— 
zagt Herz und einen Leib, der 
ſtirbt. Dieſes Sterben, 
dies Drangeben des Eigenwillens 
und des eigenen Könnens, das 
hat die ungeheuerliche Verheißung 
der Neugeburt zur Gotteskind— 
ſchaft: 

„Wir tragen allezeit das Ster— 
ben des Herrn Jeſu an unſerm 
Leibe, auf daß auch das Leben des 
Herrn Jeſu an unſerm Leibe of— 
fenbar werde. Denn wir, die wir 
leben, werden immerdar in den 
Tod gegeben um Jeſu willen, auf 
daß auch das Leben Jeſu offenbar 
werde an unſerem ſterblichen 
Fleiſch.“ 

Das, du alter oder junger Ni— 
kodemus, heißt von neuem gebo— 
ren werden. Das heißt ein Kind 
werden des Vaters im Hmmel. 

Ich habe heute im Spital zwei 
Patienten beſucht, die ſeit faſt ei— 
nem Jahr durch tägliches und 
ſtündliches Zerbrechen hindurch— 
gehen. Hier, habe ich den Ein— 
druck, ereigne ſich etwas von je— 
nem Sterben, durch das hindurch 
das Wunder der alle Morgen neu— 
en Gotteskindſchaft ſich zuträgt. 

Das Kind des Vaters im Him— 
mel nun, das täglich ſein Leben 
verliert, um es täglich zu gewin— 
nen, das täglich in Chriſtus hi— 
nein ſtirbt, um täglich aus Chri— 
ſtus heraus neu zu werden, dies 
Gotteskind, das ganz zum Kreuz 
hingeworfen wird und weiß, daß 
es außerhalb dem Kreuz nicht 
mehr leben kann, das völlig ab- 
hängig geworden ijt vom Heiland, 
wie ein Kleines Kind von jeiner 
Mutter, dies Kind, das ſozuſagen 
an den Seiland verloren und ver- 
fauft ift, dies Kind des Vaters im 
Himmel jteht an dem Ort, wo die 
vollkommene Liebe und die voll— 
fommene Selbitlofigfeit Gottes 
in Sefus Chriitus Fleiſch geivor- 
den iſt. 

Wer in Sefus Chriſtus ftirbt 
und wird, der hat teil an der 
Vollkommenheit des Vaters im 
Simmel, fo wie die wilde „Unter- 
lage” teil befommt am Edelreis, 
da3 auf fie gepfropft worden ilt. 
Nicht daß die Vollfommenheit 
aus einem Menfchen heraus wach— 
fen fönnte. Aber fie ift in dem Ge— 
heimnis der Perſon Jeſu Chrifti 
in der Welt erſchienen und iſt nun 
da, und er ſchenkt ſie den Seini— 
gen. Es kann ſich um nichts han- 
deln, al3 um diefe eine geſchenkte 
Bollfommenheit: „Alle gute Gabe 
und alle vollfommene Gabe 
fommt von ihm, dem Pater des 
Lichts, in welchem iſt feine Verän- 
derung des Lichtes umd der Fin— 
ſternis.“ 

Am Baum, der in Jeſus Chri— 
ſtus hängt und ſeine Lebenskräfte 
aus Jeſus Chriſtus ſaugt, an die- 
ſem guten — aber nie anders als 
durch Jeſus Chriſtus guten 
Baum können nun auch gute— 
aber nie anders als durch Jeſus 
Chriſtus gute! — und vollfom- 
mene Früchte reifen. An diejem, 
in fremde Erdreich eingefeßten 
Baum wöächſt ſchließlich auch die 
vollkommenſte und edelite aller 
Früchte, die jo köſtlich iit, daß mir 
ihr ammerfen, fie jtammt nicht 
aus diefer Welt, fie gerät nicht in 
diefem Boden und in diefem Ali- 
ma, fie jtammt aus dem Para- 
dies. Das iſt die Frucht der Fein— 
desliebe. Zum Kind feines Vaters 
im Simmel jagt Ehriftus: „Liebe 
deine Feinde, fegne die dir Fu— 
Ken, tue wohl dem, der dich hakt, 
bitte für die welche dich beleidigen 
und verfolgen, auf daß du ein 
Kind feieft deines Vaters im Him- 
mel.” 

So wahr Ehriftus dieſe Frucht 
nur bon emem ind feines Va— 
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ters im Simmel verlangt und er- 
wartet, jo wahr find wir nur fo 
lange Rinder unjeres Vaters im 
Simmel, als diefe Frucht der ab- 
foluten Liebe und Selbitlojigfeit 
an uns wählt. Wenn nicht dieje 
Frucht an uns wächſt, dann ſind 
wir nicht Gottes Kinder, mögen 
wir dann noch fo fromm fun, es 
ftimmt dann nicht. An den Früd- 
ten fommt’3 aus, 

Sett, wenn wir aufjtehen, dort 
an der Schwelle zur Tür hinaus, 
auf dem Heimiveg in unferen Ge— 
ſprächen, und wenn wir daheim 
die Schwelle zu denen überſchrei— 
ten, die ung Gott in den Weg 
ftelft, zeigt e8 fi), ob wir Kinder 
find unferes Vaters im Himmel. 

Das: Kind aber fann feine 
Nächſten nicht außslefen. Der 
Knecht tut nur, was feine Knechts— 
pflicht ift. Er ſtellt jeiner Liebe 
Grenzen. Er gibt dort nur Liebe, 
wo man ihm mit Ziebe lohnt. So 
gibt es tatſächlich eine Nächiten- 
liebe innerhalb gewiſſer Grenzen 
eine Nächitenliebe jagen wir ein- 
mal innerhalb der Ehe, oder Fa- 
milie, oder Partei, oder Snterej- 
fengruppe, oder Nationalität, 
oder Raſſe. Die Liebe des Kindes 
aber, weil jich da3 Kind vom Ba- 
ter die Nächſten zeigen läßt, weil 
e3 fich nicht jelber weiß und fennt, 
geht über alle ©renzen, die wir 
uns ſelber jtefen, weit hinaus. 
Die Liebe Gottes iſt eine Liebe 
über alle menjchlichen Schranken 
hinüber, ift heute Liebe zum 
Hausgenoſſen, morgen Liebe zum 
namenlojfen Vermimdeten, der 
zwiſchen Serufalem und Sericho 
am Wegrand Tiegt. Heute ijt jie 
Nächſtenliebe, morgen ift fie Fern- 
itenliebe. Die Liebe des Kindes, 
weil fie Liebe des Vaters iſt, iſt 
immer Liebe ohne Grenzen, Yein- 
desliebe. 

Es gibt kein Gebiet, auch nicht 
das der Wirtſchaft und Politik, 
vor dem dieſe Feindesliebe halt— 
macht. Auch der politiſche Zandes- 
feind ift einbezogen in die Liebe 
defien, der ein Kind iſt jeines Va— 
ters im Himmel. Die Gemeinde, 
wo immer fie Gemeinde Sefu 
Ehriiti war, hat davon ein Teben- 
diges Willen und Gewiſſen in fich 
getragen. 


Brief aus Deutſchland. 


Liebe Rundſchau! 

Nach jahrelanger Unterbre- 
Kung dürfen wir nun wieder 
Briefe ins Ausland jchreiben. Da 
muß ich gleich einmal meinen al- 
ten lieben Mermmonitenfreunden 
fchreiben. Sch weiß nicht, ob Sie 
fih meiner noch entjinnen. Ich 
babe früher auch geſchäftlich in 
Verbindung geitanden. In den 
Sahren 1908—1910 mar: ich Lei— 
ter der Verlagsgeſellſchaft „Radu- 
ga” in SHalbitadt, Südrußland 
und fenne die lieben Geſchwiſter 
fast alle. So liegt jett vor mir 
das Buch von Novafampus zum 
50. Subiläaum 1924, dann Teje ich 
ab und zu noch alte Zeitichriften, 
Friedensſtimme u. ſ. w. Früher 
babe ih auch Vorträge iiber die 
Mennoniten gehalten, fogar mit 
Lichtbildern. Nun Fam dieſer 
furchtbare Krieg. Set muß ich 
wieder ganz bon vorne anfangen. 
Habe frither viel verlegt will auch 
wieder chriſtliche Bücher druden, 
fobald es geht. Unjer Volt muß 
den Weg zu Gott miederfinden. 
Heute bin ih gerade 47 Sahre 
Buchhändler. Em fchöner Beruf. 
Der Herr wird mir auch helfen 
und mich wieder aus der Tiefe 
emporführen. Einen braven Sohn 
babe ih in Rußland verloren, jein 
legter Gruß war Pſalm 56, 11— 
14; der andere mwurde im Diten 
fchwer verwundet, 23 mal ope- 
riert. Ein anderer mit % ſchweren 
Dperationen hat nur nod eine 
Niere. Die Tochter in Ditpreußen 
alles verloren. Ich habe fehr mit 
dem Herzen zu tun, habe 60 Bf. 
abgenommen. Soll ab und zu eine 
Taſſe Bohnenfaffee trinfen zur 
Belebung, jagt d. Arzt, aber bier 
it nichts zu machen. Sch gehöre 
dem Bund freifirdliher Gemein- 
den an und diene auch mit dem 
Wort. Wenn Sie mal durchs Rote 


Kreuz oder ſonſt wie was jenden 
können, ſchicken Sie an die Ehriftl. 
Gemeinihaft zu Oberurſel zu 
Händen des Herrn W. Wiegand. 
Auch würde ich mich freuen, regel- 
mäßig Shre Zeitfchrift wieder zu 
erhalten. Sch werde es nicht ver— 
geſſen. Wir wollen jet noch ein 
Waijenfind aus dem Diten afzep- 
tieren, Deren Los ijt furdtbar. 
Nun leben Sie wohl. E3 würde 
mid) freuen, recht bald von Shnen 
etwas zu hören. 
Ihr Walter Wiegand 
Chriftliches Verlagshaus, 
(16) Oberurjel/Taunus ‚Groß- 
Heſſen, Amerfanifche Zone. 


Todesnachricht. 
Benachrichtige alle Freunde 
und Befannten meine® lieben 


Vaters Johann Cornies, geboren 
auf Wiejenhof, Schönfeld, Ruß— 
land, daß es dem Iieben himmli- 
ihen Bater gefallen hat, ihn zu 
fih zu nehmen von diefer Erde. 
Er ift den 29. April, 11 Uhr 
abends in der Ambulanz auf 
dem Wege zum Hofpital ſelig in 
Sefu Armen heimgegangen, imo 
es für ihn feine Schmerzen mehr 
gibt. Der Iiebe Vater hat viele 
Sabre gelitten. Seine letzte Kranf- 
heit war Aſthma und ein ſchwa— 
ches Herz. Der an den er glaubte, 
bat ihm Kraft gegeben, auszu— 
barren bi ans Ende. Er hat noch 
am letten Tag gejagt. Herr, wie 
lange nod, bis Du mid) beim 
bolft. Drei Töchter und zwei Söh- 
ne find ihm borangegangen.' 
Er Hinterläßt feine Gattin (unjre 
liebe Mutter), 6 Söhne, 1 Tochter, 
4 Schwiegertöchter, 9 Großfinder. 
Hätte er bi3 zum 15 Mai gelebt, 
fo wäre er 65 Jahre alt gewor- 
den. Durch Gottes Gnade durf- 
ten feine 6 Söhne ihn zur letzten 
Ruheſtätte tragen, in Banc., B. €. 

Möge Gott aus Gnaden uns 


- Burücdgebliebenen auch die Kraft 


geben, daß wir uns alle dermal- 
einjt bei dem Tieben bimmlifchen 
Vater wiederſehen! 
Meiner I. Muter Adreſſe ift: 
New Weſtminſter, B. C., R. R. 4. 
Sender dieſes Schreiben 
D. Cornies, 231 Hawthorne, 
North Kildonan, Man. 


Todesanzeige. 

Sie iſt nicht mehr! Wer iſt nicht 
mehr? Die vielgeſchäftige Welt 
merkt es nicht, wenn der Tod da 
und dort in Heimen Lücken ſchafft. 
Nur ein SHäuflein trauernder 
Kinder und der Vater diefer Kin— 
der haben den eisfalten Griff des 
Todes gefühlt. 

Schweſter Maria Eſau, Ehe- 
frau des Johann Ejau, Narrow, 
und Mutter und Großmutter iſt 
im Herrn entidhlafen. 

Bon ihrem „Sierjein” redet 
noch der letzte Zeuge — der kühle 
Srabeshügel. 

Auf dem Friedhof zu Narrom, 
B.E. iſt es als ob die Zeugen des 
Bearabens werden — die Bäume 
es ich im SHalbdunfel zuflüftern 
beim Blick auf diefen Kleinen, küh— 
fen Hügel: Es war einmal ein 


Menſch. 


Aus der Geſchichte dieſes 
„Menſchen“ entnehme ich folgen— 
des: Maria Eſau — Mädchenna— 
me: Reimer, wurde in Franztal 
an der Molotſchnaja am 1. San. 
1883 aeboren. — Ihr ſchwacher 
Körper ſchien anfangs nicht durd- 
halten zu wollen, aber fie eritarfte 
allmählich unter der treuen Pflege 
lieber Eltern und zog mit ihnen 
ganz anfangs neunzehnhimdert 
nad) dem Teref. 


Hier fand fie am 14. Januar 
1902 PBergebung ihrer Simden 


im Blute des Lammes. Am 8. 
Suli 1902 murde fie getauft und 
in die Mennoniten Brüderge- 
meinde aufgenommen. 

Die Anfiedlımsjahre am Teref 
waren ausnahmsweiſe ſchwere 
Jahre. Als nachher die wirtichaft- 
liche Lage fich beſſer aeitaltete, 
fam der Krieg und mit ihm die 


Revolution. — Die Revolution. 
brachte auch jene ſchwere Flut 


vom Teref, die wohl fein Terefer 
vergefien wird. 
Ueberall war Gott ihr gnädig, 


Mittwoch, den 29. Mai, 





bewahrte jie in Gefahren und jet- 
te fie zum Segen für viele. 

Am 6. Suli 1924 reichte jie 
Sodann Ejau, einem Witwer auf 
Sumworowäfaja, die. Hand zum 
Ehebunde, 

Sie trat in emen neuen Wir- 
kungskreis ein: Sie übernahm 9 
Rinder. 

Sie wurde den lindern eine 
liebende Mutter. Wie jehr die 
Kinder ſie als Mutter jchäkten, 
zeigte ſich beſonders am Begräb- 
niötage. Sie war in der Familie 
die Sonne des Hauſes gemwejen, 
gnun fühlten die Rinder, alt und 
jung, um jo ſchwerer den Perluit, 
als diefe Sonne ihnen unterge- 
gangen. 

Der liebe Gott jchenfte ihr die 
große Freude, daß jie eine liebe 
Tochter noch als Gejchenf aus der 
treuen Sand des himmlischen Va— 
ter3 nehmen durfte. 

Schlicht und einfach Iebte fie in 
der Familie, was fie mit ihrem 
Munde befannte. So war jie in 
der Familie ein Wegweiſer nad) 
Golgatha und nach der oberen 
Heimat. Das iſt nicht ohne Frucht 
geblieben. 

1925 fam jie mit ihrem Mann 
und dem größten Teil der Fami— 
fie nah Kanada. 3 erwachlene 
Kinder blieben in Rußland. 

Die Bionierjahre in Kanada 
waren nicht leicht, aber nie ber- 
lor fie den Mut und den Glauben. 
Auch unter ſchweren Verhältniiien 
vertraute jie dem, Wolfen, Luft 
und Winden gibt Wege, Lauf 
und Bahn. Sie ijt nie zu Schan- 
den geworden. 

Sie war ein großer Freund 
der Blumen, Ihr Wunfch war: 
Wenn ih doch nit dürfte im 
Frühling jterben, wenn die Natur 
wieder neu erjteht. 

Bor zwei Sahren nahm der 
Herr fie vom Volk bejonder3. Sie 
merfte bald, daß ihr Leiden mohl 
ſchwerer jei, als mander glaubte. 
Der Arzt bejtätigte e8: es war 
-- Krebs. — Sie -unterwarf --fih 2 
Operationen und glaubte, daß die 
befonderen Behandlungen des 
Krebfes ihr Genefung bringen 
würden. 

Gottes Gedanken waren an- 
derd. Bald zu Anfang des neuen 
Sahres 1946 merfte fie und aud) 
die Angehörigen, da das Schiwei- 
gen des Arztes wohl nicht anders 
zu deuten jei al: eg geht dem En- 
de zu. 

Sie verjtand es und löſte ji dom 
Leben. Wie eine Tiebende Mutter 
ordnete fie alles im Haufe und 
nahdem jie von Kindern und 
Großfindern noch Abſchied ge- 
nommen, jdhidte fie jih an heim- 
zugehen. — Am 1. April fagte jie 
abends: es ift die letzte Nacht. 
Neun Uhr morgens am 2. April 
war fie der Todesgrenze ganz 
nahe. Sie fchaute noch einmal ihre 
Ziehen an und jagte dann: Sekt 
nicht mehr fprechen, jett beten und 
feufzen. 

Um 15 Minuten war fie heimge- 
gangen. 

Am Begräbnis durften alle 
Rinder, die in Kanada find, teil- 
. nehmen. 

Es trauern um fie: 6 Rinder 
und 13 Großfinder. Im Tode 
find ihr ein Kind und 3 Groß— 
finder borangegangen. 

Sm Auftrage, C. C. Peters. 


Offener Brief an alle, 
die es anacht. 


Heute werden viele Briefe vor 
die große Leſerſchaft unferer Ylät- 
ter gebradt, Dadurd erfahren 
wir manches, was bon allgemei- 
nem Intereſſe iſt, was ſonſt nur 
einige toiffen würden. Das größe 
Ssnterefje der Leſer iſt ja heute 
auf die Briefe gerichtet, welche 
bon denen unferer Glaubensbrü— 
der geichrieben wurden, die in Not 
und Zerſtreuung find. Wir durd- 
leben ja eine Epoche in der Ge— 
ſchichte unferer Gemeinichaft, die 
nur jener Zeit in der Entjtehung 
zur Seite geſtelt werden kann. 
Wir merken auch dieſelben Er— 
ſcheinungen. Wir kennen ja die 
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Geſchichte unſeres Volkes und 
vergleichen ſelber. Hier nur eines. 
Durch die allgemeine und des 
Einzelnen Not verband ſich unſer 
Volk. Es hat ſich dieſes Verbinden 
bis heute bewährt. Aber Einzelne 
die jo abſeits im Mitfühlen, Mit- 
leiden und Mittragen jtanden, 
hat die Not, damal3 wie heute, 
weiter ab vom Ganzen geführt. 
Nein, nit die Not, jondern die 
offenbar werdende SHerzengein- 
ſtellung. 


Du lieber Leſer wirſt Dich er— 
innern können, daß vor etlichen 
Jahren, auch auf dieſem Wege, 
durch unſere Blätter, oft und 
ſehr dringend, ja manchmal ſogar 
etwas grob, aufgefordert wurde, 
endlich einmal Ernſt zu machen 
und wenn nicht anders, dann ge— 
meinſchaftlich die Reiſeſchuld zu 
bezahlen. Wohl auf allen Konfe— 
renzen wurde dabon in allem 
Ernite geſprochen und die Frage 
wurde in die einzelnen Gemein— 
den Hineingetragen. Nun, Ihr 
wißt aud), daB zuletzt die Provin- 
zialen Komitees, jedes in feiner 
Provinz, die Liquidation der 
Schuld übernahmen. Ihr wißt aud) 
die Rejultate. B. C. machte feine 
Ausnahme und het al3 Probinz 
aufgeräumt mit der. Schuld. Sei- 
nerzeit befam jeder Schuldner in 
B. C. einen im Namen des Komi- 
tee gejchriebenen Brief. Es war 
ein Mahnbrief, den der Betref- 
fende jo oder jo zu beantworten 
gebeten wurde. Wer von Euch Le- 
jern fo einen Brief befam, weiß 
ja was er damit tat. Ob Du Tiegen 
ließejt, zurückſchickteſt oder beant- 
wortetejft und - wier — Aber die 
Antworten wollen wir nicht ver- 
öffentlichen, nein! Die bleiben im 
Prod. Romitee, wenigſtens einjt- 
weilen! Bei uns befam jede zehnte 
Familie jo einen Brief. Sm Bro- 
vinzialen Komitee wurde nun 
Antwort zu Antwort gelegt und 
da formte jich dann der Entſchluß 


der Schuldner. Zugleich aber fa- "oc das ganze underdorbene Le: 


men auch aus allen Dijtriften die 
Beſchlüſſe und durchſchnittlich H30 
pro Familie Spenden bon den 
andern, je neun Nichtichuldner- 
familien, ein. Da hat da3 Züng- 
fein an der Wage unſeres Volks— 
gewiſſens wochenlang fo bedenf- 
lich hin und ber gezudt, daß uns 
manchmal ſchier der Mut finfen 
wollte. Sn der einen Schale lag 
Dein Brief. Er war fonft nicht 
fonderlih schweren Inhaltes, 
aber Deine Schuldrehnung dazu 
und auf die andere Schale mußten 
dann bon neun PBerfonen, die an- 
ders dachten al3 Du, die durd; die 
Not unferer Brüder, nein, unferes 
Volkes, den einen goßen Drang in 
fih fühlten: zufammenzuhalten, 
andere Antworten al3 Deine ge- 
tan werden. Und jo ſchwankte das 
Zünglein und wir und mit una 
viele, die an daS Gelingen glaub: 
ten, wir hofften. Noch balanzierte 
die Wage immer bis gerade Dein 
Brief anfam. Weit Du noch was 
Du fchreibft? Da neigte fich die 
negative Seite und wollte ſich 
nicht mehr heben. Sollte es wirk— 
lich möglich fein; daß wir im jchö- 
nen B. C. es nicht werden machen 
fönnen? Sollte gerade Deine ne- 
aative Antwort die letzte fein? 
Krampfhaft hielten wir im Romi- 
tee an unferm Glauben fejt und 
da ging es wie ein heilig Feuer 
durch unfere Gemeinden, und in 
die andere pofitive Schale der Wa- 
ae legte fich die Tat unferer Ge- 
meinden. Sie zahlten das Feh— 
lende und e8 blieb noch übria. 
Alle Briefe und Ratichläae, alle 
Rechnungen waren zu leicht er- 
funden Die negative Schale mar 
hoch. Wäreft Du auf jenerSit- 
ung gemwejen. Was ſagſt Du num 
dazu? Du alaubteit ja nicht da- 
ran? 

Durch die Tat Deiner Mit- 
brüder, die auch in Zukunft in 
aller Not zufammenhalten tollen, 
itehitt Du gerechtfertigt vor der 
EB. R. da. Deine Schuld fit be- 
zahlt. 

Dürfen wir Dih jekt no um 
etwas bitten? Wilit Du nicht 
jebt doch noch kommen ımd Dich 





in Reih und Glied jtellen? Komm, 
löfe Deinen Schuldfchein im Ro- 
mitee und Hole Deinen Brief zu- 
rüd. Die neun wollen das ausge- 
legte Geld nicht zurüc haben, es 
toll für jene in Not gehen. Viel- 
leicht Hilft das, was Du zahlit, 
Deinen Freund oder Bruder her- 
über. 

Aber allen den Vielen, die jo 
itarf an das Gelingen geglaubt 
haben und bejonderg den Gemein- 
den, die dem Schuldwagen den 
legten Schub gaben, daß er 
über den Berg rollte, im Namen 
de Komitees ein herzliches Dan- 
keſchön! 

Das Prov. 
Siedler in B. C. 

Bor 47, Yarrow B. C. 


Aus dem M. 3 
Bibel-Esllcae. 


Mandes ift in unjern Blättern 
bon dem Ergehen unferer Schule 
gejchrieben worden. Man hat uns 
nun bon der Gtadtmiffion aus 
dringend gebeten, doc) einmal et- 
was aus der praftijchen Arbeit, 
die hier von den Studenten neben 
dem Studium getan wird, zu ver- 
öffentlihen, damit die vielen 
treuen Beter doch mehr mit der 
Sade befannt würden und uns 
—* im Gebet unterſtützen könn⸗ 
en. 

Es iſt der Wunſch unſerer lie— 
ben Lehrer, daß die Schüler ſich 
hier nicht nur theoretiſches Wiſſen 
aneignen, ſondern, daß ſie auch 
praktiſch im Dienſte unſeres Mei- 
ſters beſſer ausgerüſtet würden. 
Durch die Stadtmiſſion hat der 
Herr uns in dieſem Winter man— 
che Türen geöffnet. Wir haben 
verſucht, die Gelegenheiten wahr⸗ 
zunehmen und den traurigen mit 
Sünde und Elend beladenen See— 
len vom Heiland zu ſagen. 

Möchte zuerſt die Arbeit unter 
den Kindern erwähnen, eine Ar- 
beit unter jungen Seelen, die 


Komittee menn. 





ben vor ji) haben. Es werden von 
den Schülern wöchentlich, entwe- 
der in verſchiedenen Kirchen, oder 
aud in Heimen, wo uns Stuben 
eingeräumt werden, ungefähr 14 
Sonntagsſchulklaſſen unterrichtet. 
Viele diefer Kinder hören die ung 
altbefannten Gejchichten zum er- 
ſten Mal. Weil mande in den 
Seimen wenig oder feine chrijtli- 
he Erziehung erhalten, wird eg 
den Lehrern oftmals, beſonders 
in der Ordnung, recht ſchwer ge- 
madt. Wir Haben wahrlih jehr 
viel Urſache, dankbar Zu fein für 
das Licht, dab wir von klein auf 
erhalten und für die Heime in 
denen wir auferzogen wurden. 

Dann werden von den Schülern 
verichiedene Verſammlungen ab- 
gehalten und in andern wird mit- 
geholfen. Soldaten und andere 
Menſchen, bejonders alte Män- 
ner, die ziellos die Stadt durch— 
wandern, werden bon den Stra- 
Ben hereingebeten, freundlich auf- 
genommen und dann Wird ihnen 
durch Lied und Wort das Evan— 
gelium gebradt. Manchen durfte 
bierdurd) der Weg zum mahren 
Frieden gezeigt werden. 

Ein anderer, uns lieb gemwor- 
dener Zweig iſt die Hoſpitalar— 
beit. Mehrere Schivejtern gehen 
wöchentlich eine Anzahl Kranke 
beſuchen. Beſonders im Alten— 
heim, wo die alten Tanten tagein 
tagaus auf ihren Betten liegen 
müſſen, werden ſie ſehr warm be— 
grüßt. Es werden gegenwärtig 
auch wöchentlich fünf Altenhei— 
men von Trios oder Quartetten 
beſucht. Eines von dieſen iſt eine 
ſehr große katholiſche Anſtalt 
ein anderes ein Blindenheim ı. 
ſ. w. Man bietet den armen Rran- 
fen bier in diefer Hinſicht ehr, 
ſehr wenig. Als wir zum erften 
Mal zu einem diefer Heime ka— 
men und fangen, rief die eine 
Tante aus dem andern Zimmer 
immer wieder: "Why didn’t then 
come Sooner. We didn’t habe any⸗— 
thing for two Years.“ Oftmals 
wird e8 um uns während des 
Singens recht rege. Manche ſchla— 
gen altbefannte Xieder vor, an- 
dere, die noch aehen können, itel- 


len ji bei uns Hin und fingen 
mit, und noch andere berfrüppel- 
te und verunitaltete Geſtalten 
liegen und klatſchen in die Hände. 
Wenn wir ihnen dann zum Ab- 
ſchied die Sand reichen, jehen wir 
mande Träne auf den alten ver- 
härteten Gefichtern. Erinnerun- 
gen, alter,. jhöner vergangener 
Zeiten, die lange gejchlummert, 
find durch die alten, wohlbefann- 
ten Lieder, erwacht. D das wir 
dieje lieben alten Seelen näher zu 
unferm Seilande führen fönnten. 
Solde, die fich ihres Heils im 
Ehrifto gewiß find, finden wir 
leider nur jelten. 

Wir find dem Heilande danf- 
bar für die vielen Gelegenheiten, 
traurigen, verzagten Menſchen 
Trojt zu bringen. Manche Seelen 
haben in diefem Winter den Weg 
zum SHeiland gefunden. Die Tü— 
ren jtehen offen und unfer Mei- 
fter jagt: „Gehet Hin und Iehret 
fie.“ 

Wollen verfuchen, über die ein- 
zelnen Felder fpäter etwas zu 
fchreiben. Bitte, fließt ung ein 
in euer Gebetsprogramm, damit 
wir gemeinfam noch manche See- 
le für unfern Meiſter gewinnen. 

Sm Auftrage des Komitees 
für praftifcehe Arbeit, Lydia Die. 


Wer 

ift von R. R. 1, Borden, Sagt. 

nah R. R. 1, Abbotzford, B. ©. 

umgezogen? Diefe Adreffenver- 

änderung fam ohne Namen ein 
—Red. 





Mitteilungen von 
Mountain Cake, 
Minneſota. 


Am Oſterſonntagmorgen ſtarb 
hier John Jungas, 76 Jahre 
alt. Niemand ahnte ſein nahes 
Ende, da er noch am Abend vor— 
ber in ſeinem Laden jpät bejchäf- 
tigt war. Als er ji) zur Ruhe be- 
gab, fonnte er nicht jchlafen und 
jegte ſich auf ſeinen Stuhl, die 
Sonntagsihul Lektion zu ftudie- 
ren. Er diente als Lehrer in der 
alten Männer Klaſſe. Unter jei- 
nen Notizen hatte er unter ande- 
rem gejchrieben: „Hallelujah, Je— 
jus lebt!” Am frühen Morgen 
fand man feinen Yeblojen Körper, 
denn jeine Seele war ins befiere 


Senjeit Hinübergegangen. Das 
Begräbnis fand am 26. Apr. in 
der Bethelfirhe unter großer 


Beteiligung ftatt. 

Rev. Jakob Stöß, der eine Zeit 
im Bethel Hofpital gepflegt wur- 
de, durfte unlängjt wieder heim- 
fehren. Er Hat nod) eine offene 
Wunde an feinem Fuß und muß 
meiſtens Tiegen. 

Die Hiefige Bibelihule wird 
am Freitag, den 17. Mai, abends 
ihr Schlußprogramm in der Car- 
jon M. 8. Kirche liefern. 

Am 17. Mai abends gedenken 
BP. P. Heide und Gattin viele ih- 
rer Verwandten und Freunde in 
ihrem Seime zu jehen, denn es 
iſt ihr 50. Ehejubiläum. 

Unter denen, die unlängst in 
die Ewigkeit gerufen worden find, 
war Franz W. Hiebert von 
Bingham Lake, der im Alter von 
81 Jahren am 27. April jtarb. 
Frau Gerhard E. Faft ftarb in 
Butterfield im Alter von 50 Jah— 
ren. Ihr Begräbnis fand vorigen 
Sonntag in der €. M. B. Kirche 
hier ftatt. 

Unfere Gegend erhielt ziemlich 
ftarfen Froſt, jo daß ziemlich 
Schaden angerichtet wurde. Aber 
Sept jteigt die Temperatur wieder 

Die Sonntagsihularbeiter ha— 
ben ihre jährliche Konvention hier 
am Sonntag nadmittag in der 
Bethelfirde. 

Wilh. J. Töms. 


An wen iſt 

dieſer Brief? 

(welcher hier in der Rundſchau zu 
haben ift.) 

Bon Jakob und Katja Letfe- 
mann, Funf-Raferne,. Freimann, 
Münden, Blof 6, Zimmer 207 
Dber Lager (136) — Deutih- 
land, Amerifanifche Zone, an ihr 
Geſchwiſter David D. Löwen, 

Butte Central, Saskatchewan. 
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P. M. Frieſens Geſchichte der 
Mennonitiſchen Brüderſchaft in 
Lichtbildern 

Wir haben etwa 100 Lichtbil- 
der aus dem Bilderfhag von P. 
M. riefen Gejchichte der Men- 
nonitiſchen Brüderfhaft gemakht. 
die ſich für illuftrierte Vorgträge 
in mennonitifher Geſchichte in 
Schule, Gemeinde und Sugendar- 
beit eignen. Die Lichtbilder kön 
nen geliehen oder auch gefauft 
werden. Um Ausfunft wende man 
ſich an Bethel College Slide Ser- 
vice, North Newton, Kanſas, USA. 


Briefe von Leſern. 


Werter Editor der Mennoniti- 
ſchen Rundſchau! 

Ein Wort der Anerkennung. 
Wir leſen diefes Blatt ſchon viele 
Sabre, doch jcheint es uns, es 
wird immer mehr verbefjert. Uns 
gefällt dieſes Blatt jehr. 

Mrs. H. H. Dück, R. R. 1, 
Bor 257, Schafter, Calif. 


Werter Editor! 

Ich bin Anna Thießen, Mutter 
bon Herbert Thießen. Ich gab 
meinem Sohn eine Bibel mit im 
Dienft, die haben fie ihm fortge- 
ftohlen. Möchte für ihn von den 
beiten Bibeln eine haben wenn er 
nad) Haufe kommt. Will mic 
nit rühmen, jondern den Herrn, 
bin die Frau, die im erjten Jahr 
unfre Reifejchuld bezahlte. Zahle 
aud immer für die Rundſchau 
paar Sahre im Voraus. 

Gruß von Anna Thieken, 

c/o Henry Both, R. R. 2, 
St. Catharines, Ont 


Liebe Rundfchau! 

Sende hiermit daS Lejegeld für 
zwei Jahre. Das Blatt ift ums 
ein willkommener Gaft und jchafit 
viel Segen durch gute Artikel. 
Wünſche dem Editor Gottes Se- 
gen. Könnt ihr mir bitte berich- 
ten, wo Br. €. Martens ift, der 
und bor dem Kriege befucht hat? 
Würde gerne von ihm hören. 
(129 Harriet St., Winnipeg, Ma- 
nitob — Red.) 

Es grüßt 











G. 3. Hohnitein, 
4072 N. ©. 1015 Ave., 
Portland 12, Oregon, USW. 


Gage der Hausfrau. 


Die Leiftungen der Hausfrau 
werden jelten. genügend gewertet. 
Da Hat nun mal eine Farmers- 
frau ihrem Manne folgende Be- 
rechnung gemadt: Sn den drei- 
Big Jahren meines Ehelebens 
babe ih 35,425 Mahlzeiten jer- 
viert, 30,190 Laibe Brot, 5,930 
Cafes und 7,960 Puddings ge- 
baden. Sch Habe 1,500 Gläjer 
und Kannen Früchte eingemadit, 
7,660 Hühner gezogen, und 5,- 
450 Pfund Butter gemacht, 36,- 





- 461 Stunden mit Kehren, Wa- 


Ihen und Fegen zugebradt. Ich 
veranſchlage den Wert meiner 
Leiſtungen auf $115,485.00. 
babe id mir nie auszah— 
len laſſen. 
(Eingefandt.) 





Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Erhielten folgenden Brief: 
Werte Familie Schulz! 

Sie werden bejtimmt nicht 
willen, von wo der Brief ift. Ich 
bin Sulius Heinrichs’ Tochter 
Sara, jegige Frau Derkjen. Eure 
Adreffe habe ich von Tina Suder-: 
mann, Rornelius iſt mein Better. 
Darum wollte ih Sie bitten, ob 
Sie vielleiht Johann Heinrichs 
feine Adreſſe hatten oder Julins 
Heinrichs. Wir befinden uns jekt 
in Deutſchland in enalifcher Zo— 
ne. Tina, Eure Tochter, in der 
ruffiihen Zone. Es tut mir Ieid 
um jedem, der in der ruffifchen 
Bone ift. Tina mit ihren Töchtern 
find alle Gefund. Mika hat ſchon 
einen Sohn von 2 Jahren. Wol- 
Ien hoffen, daR die an Sie 
ichreiben. Es gibt Bier kleine 
Verpflegung, doch Tina kriegt 
noch kleinere, denn ſchon vor 

(Fortfegung auf Seite 6—4. 


* 
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Brüder in Yet... 
(Fortjegung von Geite 1.) 
fennen lernen mußte mit all ih- 
ren Graujamfeiten, aber immer 
fam er nad) furzer Zeit wieder 
nah) Haufe. Dort, in der alten 
Kolonie, wohnten wir bis Die 
Deutjhen uns nad) Deutjhland 
brachten. Hier war aber nur ei- 
ne furze Zeit für uns Ruhe, dann 
ging das Flüchten wieder los. 
Bon Danzig nah) Sachſen von 
dort in den Harz nad) Bilefeld, 
Weitfallen, von dort bi$ hier nad 
Gronau. Ad, es jchreibt ſich jo 
leicht, aber wie viel Angit und 
Aufregung es gefojtet dat nun 
ihon 17 Jahr immer auf der 
Flucht! In Wernigerode traffen 
wir Eure Schweiter (Frau Lie— 
be). Sie befuchte uns fajt täglich 
Mein Mann hat fih mit Frau 
Liebe viel aus der Vergangenheit 
erzählt. Ich freilich hatte immer 
feine Zeit, denn wir beforgten bei 
Jakob Kröfer den ganzen Haus- 
halt. Uns machte die Aufnahme 
auch viele Freude. Hier in Gro— 
nau traf ih auch Helena Enns 
von Masljanowka. Shift uns 
doc bitte die Anfchrift von mei- 
nes Mannes Brüder, Jakob und 
Gerhard Wiens. Auch wollte 
ich gerne wiffen, wo unfere Pfle- 
getohter, Anna Both geblieben 
it. Sie ift anno 25 mit ihrem 
Onkel Peter Voth (Steinbad, 
Man.) nad) Kanada ausgemwan- 
dert mit ihren Ziwei Brüdern. 
Grüßt auch Jakob Si. Braun? 
(Winnipeg) ſehr von uns. Und 
nun, Ihr Konrads, Wienſens, 
Brauns und Voths, ſeht daß Ihr 
uns helft und laßt uns nicht im 
Elend umkommen. Gott helfe 
Euch und uns. Viele Grüße ſen— 
den Euch mit Tochter und Groß— 

find. 
Heinrih und Mariehen Wiens, 
Gronau i Weftf., 
S"uguft-Hahnstr. 114, 
bei Zeitner. 
Einaefandt von Peter Konrad, 
Ra Glace, Mlta. 





Werte Redaktion der Rundſchau! 

Bor zwei Tagen. befamen wir 
einen Brief zugejandt, geſchrieben 
von einer geivejenen Frau Ma- 
ria Neudorf von Bayern im 
Deutſchland, den fie geichrieben an 
ihren Schwager „Heinr. Neudorf, 
Aberdeen Sask. jtammend von 
Dfterwid in Rußland.” Mandı 
einer würde fich, denfe ich, für 
denjelben interellieren. 

Nebſt Gruß Daniel Braun, 

358 MeKay Abe., 
North Kildonan, Man. 
Liebe Geſchwiſter alle! 

Da mir Gelegenheit geboten 
wird, will ich noch einmal an 
Euch ſchreiben. Bin mit meinen 
Kindern, Gott ſei dank, geſund, 
was ich auch Euch allen dort wün— 
ſche, ob Ihr noch alle lebt? Ha— 
be ſchon 3 mal geſchrieben, ob 
Shr es erhalten habt? Habe im- 
mer in folder Eile und Wufge- 
regtheit gefchrieben, jo daß ich 
nachher mich nicht befinnen fonn- 
te, was ih geſchrieben Hatte. 
Abram, mein Mann, wurde den 











secident. For Fords are backed by 32 years 
et᷑ careful engineering and common sense 
design to give the farmer what he wants! 
... PERFORMANCE, SIMPLICITY, 


19.11.40 verbannt, Schwager 
David, mein Bruder Beter und 
Wilhelm wurden von den Ruſſen 
verichleppt, mit den Traktoren 
über den Dnjeber, nachher alle 
Deutihe Männer im Zug reinge- 
ftopft und niemand weiß, wo jie 
geblieben jind. Wir follten alle 
raus, über den Dnjeper. — aber 
wir haben uns unter Schwierig- 
feiten gerettet, damals als die 
Front bei uns ging. Gerhard, 
mein Schwager, aud) an die 1928 
verbannt. Nur Anna ihr Mann 
kam zurüd, erijt Kornelius Bauls 
aus Kronstal. Der mir den Brief 
mitnehmen will, war jchon bier, 
um den Brief. Hatte nebenbeı 
für Soldaten gewaſchen, um mas 
für Weihnachten zu verdienen. 
Ko müßt entihuldigen. muß 
reich jehr beeilen. Deine Mutter 
Mariechen, Fam zurück vom Nor— 
den allein, war bei Schönfelds 
dann fam der Rückmarſch, muß— 
ten alle nach Deutſchland. Kamen: 
30.10.43 in Oberſchleſien an. 
Sort haben wir 1 Jahr 3 Mona- 
te im Lager gelebt, ich arbeitete 
dort in der Fabrik, waren dort 
7 Frauen alle ohne Männer, in 
einem fleinem immer. Schwä- 
gerin Lena (Eure Schweiter) und 
nteine GSchmefter. Dann haben 
viele von unsern angefiedelt, die 
Polen mußten raus und unfere 
rein, e8 ſah uns ſchwierig, aber 
Lena und Neta zogen noch Hin, 
un ihre Sungens zu halten, weil 
die dort an der Bahn arbeiteten. 
da3 war im borigen Sahr, gleich 
nad Neujahr. Lena (Fr. Sanzen) 
wer mit Rindern Sonntags da, 
und meinte e8 lohnt nit Abſchied 
zu nehmen, denn wir wollten aud) 
die folgende Woche Hin. Aber da 
waren Gottes Wege anders, da 
fing für uns eine frijche, ſchwere 
Leidenszeit an. Den 20. Sanuar, 
mußten wir raus bei Naht und 
großer Kälte. Es ging erjt 18 
Klm. zu Fuß, aber es war jo ein 
Wirrwar. Da find wir über 100 
Klm. zu Fuß gelaufen und uns 
verloren, Wir 24 Familien Diter- 
wider haben uns durch Rufen und 
Schreien zufammengefunden. Nach— 
ber famen wir nad Gudeten- 
lond, dort befam ih noch paar 
Briefe von allen, mußten wir 
doch, daß fie lebten: Da war 
man dem lieben Gott dankbar. 
Dann fam die Kapitulation und 
wir jollten zurüd, niemand gab 
uns mehr die Ejifarten. Schließ- 
lich als die Not am größten, da 
fond fih Hilfe, Abram Sanzen 
fam durch einen Dolmetfcher bei 
einem Amerifaniihen Komandan- 
ten an und faote: wir feien Men- 
noniten von Rußland und möd)- 
ten nicht zurüd, wir möchten ſpä— 
ter nad) Ranada, wo viele unferer 
Verwandten find. So famen wir 
iiber die Schleſiſche Grenze, von 
Amerikanern begleitet, nad Ba- 
bern, wo wir 22 Familien bei 
Bauern arbeiten, wir find hier 8 
Familien. Ahr. Sanzen, Anton 


Krahn, Tante W. Sanzen, mit 
Peter Klaſſens, Frau David Jan— 
‚en (Xena Rempel) mit Rindern, 
die beitellen alle zu grüßen. Ich 
beforge mit meiner Schwägerin 








way to milk. Electric powered. ? 
JEEP—Portable ..... a child can wheel it 
anywhere. Can be tlıoroughiy cleaned in 
less than 3 minutes. Uniform, gentle milk- 
ing action that, cows like! Electric or gaso- 


ALL FORDS MILKERS ARE FULLY GUARANTEED line power. 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


126 PRINCESS STREET — WINNIPEG, MANITOBA 








Mennonitiſche Rundſchau 


Mariechen (geb. Rempel) meines 
Bruder Peters Frau und zwei 
Kinder, 36 Stüd Vieh, jeden Tag 
Sutter jchneiden, alles ausmijten, 
e& fällt mir ſchwer. Sa, es madjt 
noch viel daS Sorgen um all die 
Lieben. Sa, meine Schweſter, Le— 
na iſt auch hier, mit 2 Kindern, 
die Gerh. Derkſche. Ja, ich greife 
wieder zurück. Wir hatten ja der 
Onkel Klaſſen aus Kanada zu Be- 
ſuch, es war uns ein Wunder 
Gottes, al3 der uns hier fand und 
durch dem Haben wir erfahren, 
dat noch 22 Familien Oſterwicker 
im Harz find und 3 Burmalder. 
Es war eine jehr große Freude, 
da ijt aud) Franz Nempel (Sohn 
von Dad. Rempel) der it vor 2 
Monaten aus der ruſſiſchen Gefan- 
genihaft gefommen. Der hat un- 
jer» Ofterwider im Transport ge- 
fehen nad; Rußland feiden, die 
aus Thüringen. Ihr Lieben, das 
iſt ein Schmerz, da gibt’3 bei mir 
Stunden, wo ich den lieben Gott 
richt verjtehen kann. Dorthin in 
das Elend. Sch habe ſchon 3 mal 
nad Sachſen gejchrieben, jet da 
die Pojt geht, befomme aber fei- 
ne Antwort. Dort var Lena (Fr. 
Sanzen) mit beiden Sindern, 
aber Peter wurde im legten Mo- 
ment noch eingezogen. Habe dieſe 
Woche jo Halb erfahren, als ob 
er in Orabruck (Harz) joll fein. 
Er mird ja gleih herkommen, 
wenn er unjere Adreſſe befommt, 
aber jeine Mutter— (Wir haben 
väter erfahren, daß die Mutter 
nicht iſt zurückgeſchickt worden, 
fonder bei ihren Sohn Beter ift.) 
Sa, in Sachſen war Neta, meine 
Schiwefter, David feine Frau mit 
zwei Kindern und Bruder Wilh. 
Freu mit ein Kind, Ewerts Neta. 
Möchten fie doch nicht zurüdge- 
fchieft worden fein. Wir find aud) 
mandmal in großer Angit, aber 
der Tiebe Gott wird helfen. — Sa, 
Hans und Mariechen, Ihr habt es 
auch erfahren, das Liebſte zu laf- 
jen und Hans du jchreibjit mal, 
dag Anna auf dem Sterbebett ge-- 
jagt: „Sie jei dem lieben Goit 
dankbar für den furzen, aber 
glüdlihen Ehejtand, daS wurde 
mir mit der Zeit zum Troft, als 
mein, Abram genommen wurde. 
Vielleicht gibt es noch einmal ein 
Wiederjehn, dem lieben Gott ilt 
ja nichts unmöglid. Sa, ic) könn— 
te jo vieles, vieles jchreiben, aber 
muß mich beeilen, vielleiht kön— 
nen wir und noch mal mündlich 
erzählen. Aber die Lieben dort in 
dem Rußland ?— Da will es mei- 
rem Herzen fajt zu ſchwer wer— 
der. Wenn ich jo jehreibe, da regt 
einen jo viel Schweres auf — 
Hunger leiden wir nicht, die auf 
dem Lande befommen doppelte 
Srotfarten, jo daß wir un3 an 
Brot jatt eſſen. Das andere ilt 
knapp, jo wie Zuder, weißes 
Mehl und Fett. Aber wir find 
mit allem zufrieden. Wir alle in 
einem Haus, haben jeder 1 Zim- 
mer. Sch wohne mit meiner 
Schwägerin Mariehen in einem 
Tleinen Zimmer zufammen. Gie 
hat au 2 Kinder, es geht. — 
Sabt ihr unfer Bild erhalten? 
Aber jo ohne Falten bin ich jekt 
ridt. Grüßt noch alle, alle Die 
fi) unſer erinnern, Lehrer D. 
Rempel. Fr. Letfemans. Abr. 
Löwens und andere. Es gibt bei 
mir Stunden, wo ih mid) jo jeh- 
ne, dorthin wo es fein Leid mehr 
gibt. An Deutihland Haben wir 
uns alle getäufcht, bejonders die 
große Unfittlidfeit und Falſch— 
heit. Sier ift alles fatholiich. Nun 
ſchließe ih in Liebe eure Schwä— 
gerin Maria Neudorf und Rinder 
Am Sonntag vormittag verjam- 
meln wir uns in einer Stube und 
fingen uns paar Lieder aus dem 
Sefangbud. Wir haben bier alle 
zuſammen ein Gefangbud. Die 
find uns alle verloren gegangen 
an? der Flucht. Am ſchadeſten jind 


mir Abr. jeine Lieder aus dem 
Sefangberein. 
Diefen Brief Haben Heinrich 


Neudorfs in Aberdeen befommen 
von feiner Schwägerin Abr. Neu- 
dorf. 





Erhielten den 10. Mai Nach— 
riht von unfern lieben Geſchwi— 
fter Bernhard Eöpenbera3, daB 


Mittwoch, den 29. Mai, 1946 


fie außer ihrem ältejten Sohn, 
alle noch am Leben find. Die Kar- 
te war an unjern Onkel Abram 
Kempel, Main Centre, Sask. 
adrejjiert. Da fie viele Yreunde 
und Bekannte haben, bitten wir, 
es in der Mennonitifhen Rund- 
ihau aufzunehmen. 

Es folgt hier der Wortlaut der 
Rarte: 

Stumpertenrad, den 11.4.46. 
Lieber Onfel und Tante! 

Es ſoll Euch diejer Kartengruß 
ſagen, daß wir noch am Leben 
ſind, und Eurer in unverminder— 
ter Liebe gedenken! Hoffentlich iſt 
Eure Anſchrift noch dieſelbe und 
Ihr erhaltet dieſe Zeilen. Biel, 
ach jo viel, liegt zwijchen diefer 
Zeit, wo wir zulest von Euch 
hörten. Wie mag e8 Euch wohl in 
den Sahren ergangen fein, find 
alle unjere Lieben nod) da und 
leben? So fragen wir un: und 
Shr wohl auf. — Wo meilen 
unfere lieben Geſchwiſter Schellen- 
berg Hans und Heinz? Und die 
andern Lieben alle, alle! Wir 
wohnen hier mit unjeren Rindern 
in einem feinen, heſſiſchen Dörf- 
en, wohin ich mit d. Kindern im 
Febr. 1945 geflüchtet war. Ben— 
nie war damal3 mit jeinem lah- 
men Bein auch) noch einberufen 
worden und fam am 1. Suni zu 
ung zurüd. Hardy ift noch bei 
der Marine, hat uns aber ſchon 
befucht. Nur unfer teurer Heinz 
ift nicht da, feit Auguſt 44 feine 
Nachricht von ihm — Schweſter 
Liſa mit ihren 3 Kindern wohnt 
auch hier im Dorf. Arm ſind wir 
wohl geworden, ganz arm, aber 
der Herr iſt unſer Troſt und un— 
ſere Stärke. In vielen Nöten und 
Gefahren hat ſeine Hand ſchützend 
über und gewadt! Mit den herz- 
lichen Dftergrüßen, 

Eure Njuta, Benno u. Rinder. 

(Njuta) Anna Espenberg iſt 
die älteſte Tochter des Lehrer 
Seinrih Sawatzky, in den Yekten 
Sahren in Millerowo Don-Gebiet 
gewohnt. Als die Roten anno 19- 
19 den 1. Mai mit roten Fahne 
Muſik und Geſang durch die Stre- 
Ben zogen, ſchloß unſer Vater für 
diefe Welt für immer die Augen. 
Bon unferer liebe Mutter wiſ— 
fen wir nod nichts. Vielleicht 
wird Lifa uns noch was können 
mitteilen. — 

Marg. und Benn Schellenberg. 

Main-Centre, Sask. 

Adrefie: Anna Eöpenberg, 

Stumpertenrad, 
76 Poſt Ulrichitein, 
Kreis Alsfeld, Oberheſſen. 
Amerikaniſch bejegtes Gebiet 
Deutſchland, Germany. 


Brief aus Rußland. 


Matzqui, B. ©. 

Es fommen jet ja ſchon im- 
mer mehr Briefe aud) von Ruß— 
land, aber ich leſe diefe Briefe 
welche in der Rundſchau veröf- 
fentlicht werden, immer das erite, 
und jo mag es vielen ergehen, 
deshalb möchte ich den lieben Edi- 
tor bitten, auch diefen Brief aus 
dem Orenburgiſchen zu beröffent- 
lichen. Er ijt von unferen Nachba— 
ren aus Rlubnifomwo, 

Joh. D. Thießen. 
Den 16.1März, 1946 
Werte Freunde Korneljen! 

Da wir Euren, uns viel werten 
Brief erhalten haben, wollen wir 
Euch antivorten, jo viel wie mir 
fönnen. Euren Brief von Non. 
1945 haben wir im Sebruar 1946 
erhaten. Wir in unſerer Yamilie 
jind noch, Gott ſei dank, alle am 
Leben umd auch gefund. Wir woh— 
nen noch immer in unferm Haus. 
David wohnt zuhaufe und So- 
bann wohnt in Rubanfa. Sie find 
beide Mtaäs Arbeiter und konn— 
ten ‘ zuhaufe bleiben. Den 1. 
März ftarb die Schweiter meiner 
Frau, Zieschen. Much Liefe Hogge, 
die Frau Töws iſt aeftorben und 
hat eine Tochter von 19 Sahren 
binterlaffen. Onfel Daniel Hogae 
lebt noch, er iſt 79 Sahre umd 
fühlt fich verlaffen. Er hat noch 
feinen Großfohn, ein Rind von 
Sohn Johann, bei fih. Euer 
Pflegeiohn Guſtav it in der 
Trudarmee,“ mo unfere junge 
Menſchen alle find, auch d. Mäd- 
chen und Frauen. In eurem Haus 





wohnt Wallman. 3 jteht aber 
nur noch der mitteljte Teil des 
Haufes. Im Garten ift nit ein 

Baum mehr, nur etwas Strauch. 

Die vorige Ernte war mittelmä- 

Big. Euer Vater (Schwiegerpape 
Peter Wiens) jtarb 1939 im Ok— 
tober und jeine Frau, (früher 
Frau Jakob Spenjt von Lugo— 

wsk), jtarb 1945. Alte Ir. Hü- 
bert3 jind beide tod. Der junge 
Fr. Hübert aud) und feine Frau 
hat den Kreb3 an der Brujt. Sa- 
fob Zangen leben noch beide. Soh. 

Iſaaken jind beide tot. Gerhard 
Konrad eben. Peter Balzer 
wird wohl auch tot jein. Seine 
Frau wohnt bier. Jaſch Hübert 

fol auch tot fein und? Johann 

Peter und David Hübert Find 

nicht zuhaufe (diefe wurden vor 
etwa 18 Sahren verurteilt) Ma- 

rus Hübert jißt jhon 6 Sahre im 

Bett, fie fiel mal vom Truf und 

iſt jegt verfrüpnelt. Safob Fran- 

fen find nad) dem Süden gezoger 

und dort gejtorben. Die Frau Da- 

vid Franz jchreibt von Moloton, 

daß fie von ihrem Manne nichts 

weiß. Soh. Linde find nad) Tafch- 

fent gezogen, wo er gejtorben ijt. 

Den Leuten geht es dort auch nicht 

gut. Katharina Bruds jtarb 1944. 

Abdulchak von Kutlenbeckowo 

(ein Baſchkire aus dem Nachbar— 

dorf) war hier und fragte nach 

Euch, als wir ſchon Euren Brief 

hatten. Er beſtellte Euch ſehr zu 

grüßen. — Es regnete im vori— 

gen Sommer jehr viel. Kartof— 

feln, Rüben und Gemüjfe war 

fehr gut. Xeben Peter und David » 
Thießens noch? Beter Nickel 

(Darrow, B. €.) ſchreib uns mal 

einen langen Brief was deine 

Mutter (Witwe P. Nickel, Coal- 

dale) und Geſchwiſter machen 

Onkel Hogge beſtellt ſeinen Sohn 

Daniel Hogge, (Sardis, B. €.) 

zu grüßen, Jaſch Hogge, jein 

Sohn, iſt verſchwmunden und dei- 

fen Frau mobilifiert, Onkel 

Hogge hatte ſich im vorigen Som: 

mer. 3 Zentner Weizen verdient 

mit Körbe binden. Auch hat er 

feinen Garten mit der Lieſe reir- 

aehalten. Hans Hogge iſt auch tot. 

Dietrih Janzen Ieben noch, au) 

Kor. Iſaak. Alte Born? leben 

aud no, aber Onkel hat ſchon 

den Winter über im Bett gelegen. 

Er wird do wohl mit dem 

Frühlingswaſſer mitgehen. 

Kommt doch mal von Euch wer 
ber fpazieren, das würde ung ei- 
ne große Freude fein. 

Herzlichen Gruß von Eure; Euch 
noch nicht vergeſſenden Nachbaren 
Johann und Helena Thieen. 

Eingejandt von 

P. B. Kornelſen. 


Alte Adreſſe: — Bor 50, 
Me Auley, Man. 
Nene: — Suftice, Man, 

Gerh. Rogalsky. 
EEE Er 
Jahrbuch des M. 3. 
Bibel-Lollege. 

“The Rainbow.” 


U Du Lieber Lefer, haft Dich wohl 
ſchon gewundert wie es eigentlich 
in der Höheren Bibelſchule (MB. 
Bible Kollege) ausſieht Siermit 
wird Dir die Gelegenheit gebo- 
ten, Dich in unjere Mitte zu ver— 
jegen und unfer Tun und Trei- 
ben mit eigenen Mugen anzufehen. 
Diejes wird Dir ermöglicht durch 
unſer Jahrbuch, „Ihe Rainbow.“ 








Diejes Bud beiteht aus 64 
Seiten, enthält die einzelnen 
Bilder aller Schüler und der 


Fakultät. Dann erfcheinen weiter 
ungefähr SO bis 100 Bilder von 
dem Leben in der Schule In die- 
jen Bildern wird Dir ein Blick in 
die Allfeitigfeit de8  Schullebens 
ermöglidt. Es erjchienen hierin 
auch mehrere Schreiben von Leh— 
rern und Schülern. Dieſes Buch 
möchten wir Dir gerne zuſchicken. 

Bitte, lieber Schulfreund, laß 
dich hören. Sende Deinen Na— 
men, Deine Adreſſe und $1.00 an 


C. W. LOEWEN, 
M.B. Bibel- College, 
77 Kelvin St., 


Winnipeg, Man. 
— C— — — 
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Su verkaufen 








IASCABN-L HREN 


Bir haben wieder eine Sendung billiger Taſchen-Uhren erhalten. 
Beitellen Sie noch heute, jolange der Vorrat reicht! 
Der Preis ift $3.25. Porto und Steuer eingeſchloſſen. 


J. P. KOSLOWSKY, 


702 Arlington St., 


Diejesjchnell 
ausichneiden 


und mir binnen einer Woche zurüd: 
ſchicken! Ich ſchicke Ihnen dann ger- 
ne drei große PBadete (fojten ge- 
wöhnlich $1.00 jedes) von Ward's 
Mieten- und Lüänfevernichter verbeſ— 





jerter Qualität in Pulverform zu. 
Jedes Paket enthält ein Maßkrüg— 
lein für genau genügend Pulver in 
+ Quart, oder 1 Gallone im frifchen 
Trinkwaſſer der Geflügel zu geben, 
garantierten wir, wie wir es ſchon 
jeit 1922 tun, daß diefelben frei von 
Miten, Läufen und anderen Blut- 
faugern fein werden, oder wir ſchik— 
fen Ihr Geld zurüd. 


3u beachten, daß Sie für nur $1. 
volle drei Pakete portofrei erhalten, 
die ſonſt jedes $1,00 koſten, wenn 
Sie Ihre Beftelung einjenden, ſo— 
lange mein gegenmwärtiger Borrat 
reiht, um Ihr Order prompt, por= 
tofrei, verfihert per Poſt auszufül- 


len, 


Das Bulver iſt giftfrei, harmlos 
für Menfchen und alle Haustiere. 


Jeder Arzt und Apotheker _Lönnte 


beftätigen, daß die chemifchen Be— 
ftandteile des Pulvers als befte 
Blutreinigumgsmittel für Menfchen 


befannt jind. 


GErtra jpeziell: diefe Notiz bitte ſo— 
fort möglichjt vielen Ihrer Nachba- 
ten Geflügel-bejiter zu ‘zeigen und 
eine größere, gemeinfame Bejtellung 
für $2.00, oder mehr, eiligſt einzufen- 
den.Ein ſchönes, wertvolles Geſchenk 
geht Ihnen dann portofrei für Ihre 
Mühe zu. Je größer Ihre gefammelte 
Beitellung, defto größer, fchöner und 
mertvoller ift daS Gejchent melches 
Ihnen umſonſt zugeht. 


Ich kann Ihre Beitellungen, klei— 
ne oder große, ſofort ausfüllen, falls 
Sie nicht verſäumen, mir fofort zu 
fchreiben. 


Eilen Sie und beftellen Sie mit 
nächſter Boft beliebige Quantität u. 
wir liefern es prompt, portofrei, 
verfihert per Poſt an beliebige 
Adrefie in Kanada. 

Aber bitte, ſchicken Sie Zahlung 


’ nur in Kanad. Voſt Money Order. 


Schreiben Sie nur in enalifcd. 


Adrefiieren Sie an: 

Allen Watfon, Bor 115, Farming- 
dale, Sonth Dakota, N,S.N. 

Bitte dieſes eiligft 
Nachbaren-Geflügelzüchtern 
zeigen! 


Ihren 
zu 








— ; 


— 





"C<ostisıon 
[2.02] 23 23 
Burörmenren 





ANe Antomobil-Arbeiten prompt 
und newijienhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 


| 
| 
| 


Holz, „Maple” Fußboden, 34 
leitung, fhöne Anlage. 


276 Cheriton Ave, 


de—mitmeitneeeeee 


| 


Box 15, Yarrow, B.C. 


— — —“ 


m | — — — — — — — — 


| 





„Bunaalew‘ zu verkaufen 


11, Stock, 6 Zimmer, 3 Schlafzimmer. Gebaut in 1942 von trodenem 
Keller, „Septic Tank”, eigene Waffer- 


Anzufragen bei 


H. DOERKSEN 
North Kildonan, 


— — — 


Achtung? 


Gelegenheit ein gutes Geichaft zu Faufen. 
Eine modern ausgejtattete Garage mit Gaßoline-Berfauf-Station. 
im Zentrum von arrow, 3. C. 
Um nähere Auskunft wende man fih an 


YARROW MOTORS, 





Winnipeg, Man. 


An die Slüchtlinae 
in Europa ' 


Möchte gerne erfehren, ob von 
den Flüchtlingen jemand etwas 
weiß von meiner Schweiter, Frau 
Sohann Wiebe (geborene Maria 
Ens) und ihren Rindern Zohann, 
Maria und Anna, Heinrich und 
Aganetha Kafdorf (geborene 
Wiebe), früher Burmwalde fpäter 
Kofengart, Alte Kolonie. 

Weiter möchte ich gerne wiſſen, 
ivo meine Tante Witwe Korneli- 
us Ens (geborene Selena Ben- 
ner) ift, früher Burwalde, ſpäter 
Rofengart, Alte Kolonie ift? 

Danfe im voraus und bitten, 
die Nachricht auf folgende Adreſſe 
zu ſchicken. 

Mr. Aaron Friefen, Bor 69, 
Wymarf, Sasf., Canada. 





SH möchte gerne erfahren mo 
die Kinder meiner Schweiter ſich 
befinden. 

Es find das: Aganeta Klaſſen 
(geborene Janzen), Mariechen 
Wiend und Frau Liefe Lömen. 
(geborene Wiens/ früher Alexan— 
dertvohl, Süd-Rußland.) Ich er- 
bielt unlängjt einen Brief von ih- 
nen aus Deutjchland, aber der 
war ſchon vom Nov. 1945 ge- 
ſchrieben. Sch bin ihre Tante 
Witwe, Eva Wiens, früher Klee— 
feld, Südrußland. 

Grüßend Eva Wiens, 

Die Adrefje ift: — 

c/o Sohn $. Siemens, 
Emerfon Road, R. R. 3, 
Abbotsford, B. €. 


Wir möchten gerne durch diejes 
Blatt etwas Näheres erfahren 
über daS Befinden meiner Mut- 
ter und unferer Geſchwiſter bei- 
derſeits. Auch anderer Ber- 
wandten. Sch bin geboren in 
Alerandertal und wir find aus— 
gewandert von Hierfhau. Aaron 
G. Wall und Maria (geborene 
Braun) juchen Suſanna Peters, 
Gerhard Willms und Dietrid) und 
Heinrih Wall PBordenau. Einen 
herzlichen Gruß auch an Gieg- 
fried Sanzen und andere Mitar- 
beiter im Hilfswerf mit Palm 
100, 3. Unfere Adreſſe ift: 

St. Katharines, R. R. 3, 
Ontario, Ranada. 
Sn Liebe U. ©. Wall. 


Durch meinen Neffen, meines 
Bruder Sohn, der in den Staa— 
ten Rriegögefangener ift, habe ih 
erfahren, daß zivei meiner Brü- 
der Iſaak und Bernhard Dyck 
ſamt Familie beide aus Kochfeld, 
No. 5 bis Deutjchland gekommen, 
vielleicht auch die andere Geſchwi— 
jter. AM mein Bemühen, fie zu 
finden ift erfolglos geweſen. Le— 
fen fie vielleicht ſelber diefe Zei— 
Ien, oder andere fönnen mir biel- 
leicht jagen, wo fie geblieben? 


Manitoba. 


EI mm I me m m — 1 — — m | 








Phone Chilliwack 2847 
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Vekanntmachung. 


Die Mennoniten Brüdergemein- 
de zu Elm-Ereef, Manitoba Iadet 
alle Delegaten zu der PBrovinzial- 
Konferenz ein, die, jo e8 des Herrn 
Wille ift, den 31. Mai und den 
1. Suni ftattfinden joll. 

3. ©. Wiens. 

(Hierbei zu beadhten, daß man 
auf dem Zande die alte Zeit hat, 
nidt “daylight saving time”). 








Sm boraus danfend. Wollen 
helfen, wenn der Weg offen ift. 

Mit Gruß J. 3. Dyck, 
Mullingar, Sask. 





Mir geht es fo wie es manden 
geht wenn die Rundihau an- 
fommt, ih ſchaue gleih alles 
dur), ob etwas von meinen I. 
Geſchwiſtern Jakob Konrad darin- 
nen zu finden ijt. 

Mein Bruder Jakob Konrad 
mit Familie wohnten in der Krim 
im Dorfe Spat. 

Sit vielleiht von den Flücht- 
lingen jemand, der etwas von 
den Erwähnten weiß, dann bitte 
ic) herzlich, mir zu berichten. 

Dder jind fie in Rußland ge- 
blieben? Unfer lieber Bater Her- 
mann Ronrad, auch aus demfelben 
Dorf, jtarb 1942 den, 30. April, 
in Sanada. 

Meine Adreffe: Mary Penner, 

44 Elgin Str., Ritchener, 
Ontario, Canada. 


Möchte gerne durd) unfere wer— 
te Rundihau erfahren, two meine 
Geſchwiſter Seinrih, Sohann, 
Franz und Jakob Wiens geblieben 
find. Gelbige haben früher auf 
dem Gute Bondarnaja gewohnt, 
Kreis Bachmut. Unfer werter Va— 
ter joll von den Roten verjchleppt 
fein. Dann find noch wo in der 
Welt meine Geſchwiſter Seinrich 
und Maria Wiens, früher Mun- 
tau, David und Ida Kröfer, frü- 
her Lindenau, Nikolai und Lieſe 
Sanzen, Früher Marienort, Mem- 
rif, Abraham und Maria Janzen 
Melitopol. Werte Geſchwiſter, 
Siegfried? Janzen, und Evange- 
Iine Matthies, bitte herzlich, fen- 
det diefe Rundſchau meiner 
Schrweiter Anna Enns (24) 
Damsdorf über Bad Segeberg 
Schleswig Holitein und du, werte 
Schweſter, bitte, fchreibe ung einen 
langen Brief. 

Grüßend, 

Kornelius P. Sanzen. 
Upper Sumas, B. €. 


SH ſuche mein Gefchwifter von 


Einlage: 
Peter PB. Derkien, Iſaak P. 
Derkſen, Johann Penner und 


Frau geborene Derkſen. 
Meine Adreſſe: — 
Johann Peter Derkſen, 
Bor 240, Morris, Manitoba, 
Ranada. 


Ob jemand unter den Flücht- 
lingen von meiner Geſchwiſter 
Kinder weiß? Ich bin eine Toch— 
ter von W. Klaſſens und meine 
Schweſter Katharina hatte einen 
Peter Wiebe von Ignatjew No. 
1. Sie ftarb und dann heiratete 
er eine Frau Rempel aus Ko— 
manowka No. 2. Er ift auch jegt 
ſchon lange tot, aber ob die Ain- 
der noch leben? Katja, eine Frau 
Safob Sanzen, Anna, Frau Un- 
rau, Wilhelmine eine Frau Neu- 
feld, Peter Neufeld Sohn von 
No. 1 und dann noch Zena umd 
Mariehen. Bitte an uns zu 
fchreiben. 

Adrefje: Johann D. Buhr, 

526 Bannatyne Ave., 

Winnipeg, Manitoba, Kanada. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


SH fand ſoeben in der ufrai- 
nifhen Tageszeitung „Svoboda“, 
die in Jerſey City, N. J. erſcheint, 
eine Anzeige, wonach eine Frau 
Aganeta Klaſſen, die jetzt in 
Deutſchland als Flüchtling weilt, 
Herrn Baſil (William) Dick und 
ſeine Söhne Baſil, David, Franz, 
Aaron, Sohann und Jakob fucht. 
Auch einen Herrn Peter Klaſſen. 

Würden Gie nicht die Güte 





28 acres Land mit Haus 16x 32, Stall 20 x24, Hühnerſtall 18 x 132, 
5 Scelterhäufer 10x12, 2 Kücelftälle 12 x 16. Elektriſche Beleuch⸗ 
tung mit Waſſerleitung. 400 Leghühner, 1000 junge Hühner und Häh— 


ne, 500 junge „Pullets“ und 2 gute Kühe. Preis $7,000 bar. 
Am Näheres wende man jih an 
J. B. FRIESEN, 


Mt. Lehman, 


haben, dies Ihren werten Leſern 
zur Kenntnis zu bringen, damit 
fi) die gefuchten Berjonen mel- 
den können? 

Die Intereſſenten können ei- 
nen Brief der Frau Aganeta Alaj- 
jen erhalten, wenn fie die „Grup- 
pe B, No. 127“ erwähnen umd 
an die folgende Adreſſe fchreiben: 

„United® Ukrainian American 
Relief Committee“, P. ©. Bor 
1661, Bhiladelphia 5, Pa., USW. 

Hochachtungsvoll, 

L. Biberovich 
2 Rockcliffe Way, Ottawa, Ont. 


Bad-Mergentheim, 23.4.46, 
Werte Rundjchau! 

Wende mich mit einer großen 
Bitte an Sie. Mein Bruder Da- 
vid Peter Iſaak, 47 Sahre alt, 
it im Jahre 1924 mit Frau He- 
lene, geborene Sanzen, aus Sa— 
gradorvfa, Kreis Cherjon,, Neu: 
Scönjee nad) Kanada verzogen. 
Könnten Sie, mir Aufihluf ge- 
ben, wo mein Bruder nebjt Fami⸗ 
lie ſich gegenwärtig befindet? 
Sein älteſter Sohn heißt Jakob 
und iſt 23. Jahre alt. Im vor— 
aus dankt Ihnen herzlich Frau 
Marie David riefen, geborene 
Iſaak (geboren am 16. Dezember 
1895 in Neu-Schönjee, Sagra- 
dowka, Kreis Cherfon) mit Toch⸗ 
ter Magdalene (geboren am 15. 
Mai 1926 in Halbitadt). 

Adreſſe: — 

Abs. Frau Maria riefen, 

Bad Mergentheim, Verforgung$- 
Kuranftalt, (14/ Simmer 112, 
German-USA. Zone, Wbg 


Jakob J. Suderman No. 711, 
Sardis, B. C., Kanada und mei- 
ne Mutter Witwe Jakob 3. Su- 
derman geborene Katharina Sa- 
watzky, Chortig, Rußland, fuchen 
unter andern Berwandten meinen 
Bruder Gerhard 3. Suderman, 
feine Frau geborene Agatha Wie- 
ler, wohnten in Neuendorf und 
Schönenberg, Süd-Rußland. 
Erbielten in einem Brief von 
Deutſchland beiliegend einige Zei- 
len von Frau Margarete D. Ber: 
gen und Kinder. Adreffe: Sifum, 
Hochwald 470 Kreis Geldern b/ 
Ernſt Telten (Rhld.) Germany, 
fucht ihren Bruder, Beter David 
Klaſſen, geboren 1905, ausge⸗ 
wandert von Kronstal 1925 nach 
Saskatchewan, Canada. 


Gejucht: — 


Bon Jacob P. Bargen Alder- 
grode, Roß Rd. R.R.1, B. C. 

Bitte hiermit die Rundſchau 
meinen Geſuch in ihre Spalten zu 
ſtellen. 

Erhielt einen Brief von Peter 
Jacob Iſaak aus Deutſchland, 
ſtammend von Sagradowka aus 
Tiege No. 8. Seine Frau iſt Ma— 
ria Thießen, Tiege. Peter Iſaak 
hat einen Brief beigelegt an ſeine 
Schwager Gerhard Wiens, Frau 
Juſtina Thießen und Peter Ger- 
bard Warfentin; feine Frau nt 
Sarah Thiegen, und bittet mich, 
jelbigen den Brief zu fchicen, 
fann es aber nicht, ohne die Ad 
rejje zu willen. Wer kann die 
Adreſſe angeben? Bitte! 








Briefe von Cefern. 


Werter Editor! 

Einliegend finden Sie 
Zahlung für die Rundſchau. 

Seit die Rundſchau ſich jo ſehr 
verbeſſert, iſt es mir eigentlich 
ſchade, daß ich ſie muß aufgeben. 
Doch als Witwe iſt es mir nicht 
gut möglich, da meine Einnah⸗ 
men nur klein find. Vor etlichen 
Sahren, al3 mein lieber Gatte 
(Ren. N. W.) noch Iebte, haben 
Tiebe Freunde die Rundſchau für 
uns bezahlt, Ieider habe ich den 


die 


R.R. 1, 








Lehrer gejucht. 
Die GStrathallen Public School 
wünſcht einen mennonitifchen Leh⸗ 
rer oder Lehrerin für das Jahr 
1946-47. Lohn: 1,300 Dollar. 
Dieſe Schule ift 3 Meilen Weiten 
bon Whitewater, an No. 3 Hochweg. 

Dan melde fich an bei 

G. J. DYCK, 


Boissevain, Box 149 Man. 














Fahrgelegenheit 
nah B. €. 


Gedenke zwischen 1—4. Zuni, 
1946 auf dem Auto nad) B. C. 
zu fahren. Möchte 2 Paſſagiere 
mitnehmen bin und zurüc, 
540.00 per Berjon. 


B. HARDER 
Petersfield, 






PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 . M. 
Sonnabend geſchloſſen 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. riefen 
362 Main St., Winnipeg 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräntern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Zungen-, Aſthmaleidende, Rheu 
matismus⸗, Sciatica-, Nerven-, Nie- 
ren=, Magen-, Blajen-, Sallenitein- 
und Franenleiden, 
Für Auswärtige find Bimmer 
zu haben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 


m — 


Namen nicht, um mein Dankſchön 
zu ſagen. 

Wünſchen Ihnen lieber Bru— 
der Klaſſen, Gottes Beiſtand in 
Ihrer ſo ſehr ſchweren, aber auch 
ſchönen Arbeit. Möchte der Segen 
welches Ihr Blatt bringt, zu Ih— 
nen zurückkommen, iſt mein @e- 
bet = Sie und Ihre Helfer. 

Mif freundlichem Gruß, 

Mrs. M. C. Bahnman 
875 €. 31 Ave., 
Bancouver, B. €. 


(er bat die Aufgabe, für 
Witwe Bahnman die Rundſchau 
zu abonnieren? —Red.) 





Vekanntmachung. 


Am 4. Juni, 8 Uhr Abends, 
wird im Kellerraum der M. 8. 
Kirche, Edifon Ave., Nord Kildo- 
nan, bon der „Croßtown Credit 
Union,“ eine fpezielle Verſamm— 
lung abgehalten werden. 

Unter anderm wird ein inte- 
rejlanter Vortrag von Sohn R. 
Frieſen gebradjt werden. Das 
Kildonan Orcheſter wird zur ber- 
Ihönerung des Programms be— 
tragen. 

Jedermann ift herzlich eingela- 
den. 

Das Direktorium. 





Alte Adrefier Mennon, 
Nene: — R. 1, Ro. 1271, 
Abbotsford, B. €, * 


&arah S Nohnh 


Sask. 
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Kine Mutter 


von Pet er EPP ernennonnnennnnnne 


Mennonitiſche Rundſchau 





Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrad)- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Verf. 


Alſo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit mwirk- 


WERZIE 


(Sortjegung.) 

AB ih ihn zum erjten mal 
wieder in der Nähe jah, erſchrack 
ich über jein blajjes, franfes und 
abgehärmtes Wejen. Sch jah, dag 
er jehr unglüdlid war, und doch 
hatte ic) jeinem Leiden gegenüber 
ein recht jonderbares Gefühl. Be- 
gegnete ich jonjt einem Kranken, 
Schwachen und Hilfsbedürftigen, 
jo fühlte ich tiefes Mitleid. In 
den vielen Jahrzehnten, die ich nad) 
meiner Berheiratung in meinen 
Seimatdorf lebte, ijt wohl faum 
ein Menſch geliorben, an dejjen 
Sterbelager ih nicht gejejlen 
und dem -ich nicht irgend einen 
fleinen Dienst erwiejen habe. Da— 
bei war in meinem Serzen troß 
des Leidens, das ich vor mir jah, 
fein Trübfinn und feine Bedrüdt- 
heit, denn Gott gab mir in ſolchen 
Fällen eine große Heiterkeit und) 
Klarheit des Geijtes, mit welcher 
ich den Kranken mande Erleichte- 
rung erfinden fonnte, die feinem 
fonft einfiel. Abrams Leiden aber, 
das doc auch ſichtbar war, wirf- 
te jo ganz anders auf mid. Sch 
fühlte mich beunruhigt , und ge- 
quält und das Mitleiden, das 
fonjt jo jtarf ift, fehlte beinah 
ganz. Als jei dies fein richtiges 
Zeiden jondern ein jelbitgemad- 
te$ oder gar eingebildetes, und 
ich begegnete jeinen Gefühlen bei- 
nah mit Kälte. Sch Fannte Die 
Liebe damal3 noch nidt. Zwar 
habe ich jelbit jie, jo wie fie in den 
Birhern jteht, in meinem langen 
Reben nie erfahren. Die jungen 
Leute hatten zu meiner Zeit wohl 
auch Liebſchaften und ſaßen in 
Paaren hinter den Gärten im 
Gras oder am Ufer des Fluſſes, 
in den Zauben oder jpazierten ım 
Walde. Mir blieben alle Ddieie 
Dinge fremd und ich hatte au 
fein Bedürfnis danach. Sn diejer 
Beziehung iſt die Ruhe meines 
Mädchenherzens nie geitört wor— 
den. Dem Manne, den ich zum er- 
ften mal heiratete, war ich natür- 
lich von ganzem Herzen gut, aber 
ebenfjogut war ich auch feinen 
zwei Rindern, die er mir mit- 
brachte und denen ich die gejtorbe- 
ne Mutter erjegen wollte. Er jag- 
te nicht: ich Tiebe dich und ich ſag— 
te auch nicht, ich Tiebe dich, aber 
als er mid fragte, ob ih jeine 
Frau werden wollte, antmwortele 
ih von ganzem SHerzen— ja. 


Das jogenannte Verliebtſein, 
wie id) es jpäter an meinen Töch— 
tern gejehen habe, mit Seufzen, 
Erröten, Erbleihen und ſchüchter— 
nem Berjtummen bor einander, 
das alles war bei mir nicht vor— 
handen. Daher verjtand ich Ab- 
rams Leiden eigentlich nicht. We- 
nigſtens hatte ich, al3 er jo weit 
war, tie ich ſchon erzählt habe, fei- 
ne Ahnung, was für ein ſchweres 
Unglüf daraus noch entitehen 
follte. Abram genügte e$ bald 
nicht, was ihm unfer David al3 
Bermittler bot, und er ſchloß ſich 
enger an Gerhard an. Diejer wuß— 
te noch nichts, da ich zu niemand 
darüber geſprochen hatte, und er- 
widerte auch feinerjeit3 die Ar- 
hänglichkeit, die ihm Abram be- 
wies, und befuchte ihn fait alla- 
benölih in feiner Sommerftube. 
Bald teilte ihm Abram offen mit. 
daß er mich liebe und franf und 
ſchwach vor Sehnſucht und Ban- 
gen nad) mir fei. Dabei lobte und 


rühmte er mid) fo, daB es mir 
ſchier fündlih vorkam, einen 


ſchwachen, iterblihen Menfchen ſo 
über die Maßen zu erheben. Sc 
ſei daS allerliebite, fleikigite, 
tüchtigſte Mädchen des ganzen 
Dorfes und ſchier der aanzen 
Welt. Ganz befonder® prie er 
meine Schönheit: die Augen, die 


Haare, die Xippen, die Zähne, die 
mir jegt ſchon alle ausgefallen, 
und meine Sünde, die nun 
frumm, blau und jehier verkrüp— 
pelt jind. Es war wohl nichts an 
meinem fleinen Wejen, da3 ihn 
nit zu entzüden jchien. Nachts 
wende er in jeinem Bett daS Ge- 
fiht unjerm Hofe zu und jehe 
meine Gejtalt vor jeinem geijti- 
gen Auge und dies Schauen jdhaf- 
fe ihm eine ſolche Wonne, daß er 
fid) den ganzen Tag nad) diefem 
Stimdlein abends jehne. Mir 
machte dies übertriebene Rühmen 
feine Freude, da ich es ſchon da- 
mals für einen Gößendienit hielt, 
jein Herz jo jehr an jolde Dinge 
zu hängen wie’ Haare, die ausge— 
ben und Wangen, die gar bald 
gelb und runzlig werden. Darum 
fonnte ic) das, was Abram fühlte, 
nit für die eigentliche, Fromme 
Liebe halten, die zwiſchen Mann 
und Frau jein jol. Sch konnte 
auch Gerhard nichts antworten, 
als Abram durch ihn wiſſen mwoll- 
te, ob ih ihn nicht wieder Tieben 
wolle. Sch fonnte ihm nicht er- 
widern, daß ich ihn nicht Tiebe, 
denn ich hatte ihn ja lieb, wie ich 
alle Menſchen Tieb habe, und 
fonnte aud nicht jagen, dab ich 
ihn liebe, weil mir dieje jeine We— 
fensart jo fremd mar. 

Gerhard hatte tiefes Mitleid 
mit ihm. Abram war jedesmal 
traurig, wenn Gerhard abends 
nad) Hauſe ging und bat ihn je- 
desmal aufs rührendite, er möchte 
noch ein klein wenig dableiben, da 
er feinen Schlaf finden könne. 
Dann begleitete er ihn gewöhnlich 
bis zur Straße und fuchte ihn 
aud) dort no) jo lang wie mög- 
lid) aufzuhalten. Gerhard wäre 
ihm gern behilflich geweſen, ohne 
mic) irgendwie zu nötigen, und 
überredete mic), wenigstens jelber 
einmal mit ihm zu jprechen. Ab- 
ram bverzehre ji) vor Gram und 
es gehe doch nicht jo weiter. Ich 
tonnte ihm diefe Bitte nicht ab- 
jagen, doch fiel e$ mir jehr ſchwer 
aufs Herz, und ich weinte bitter- 
li, al3 er mir Abrams "Leiden 
fchilderte. Gerhard richtete es jo 
ein, dab Abram den nädjiten 
Sonntag zu uns fam und wir al- 
lein in der Laube blieben. Es 
war dies ein jehr peinlihes Zu- 
jammentreffen. Sch bejite ſonſt 
eine reichliche Plaudergabe, es 
fommt wohl nie vor, da ich mit 
einem Menſchen nicht3 zu Tprechen 
weiß, jet aber war mein Geiit 
jo bedrücdt und umnadtet, dag ich 
faum ein Wort hervorbradjte. So 
fonnte ih ihm auch durch mein 
Verhalten feine Ermutigung ge- 
währen. Er jah jo demütig, be- 
icheiden und hilflos aus, wie ich 
nur jelten einen Menjchen  geje- 
hen. Das peinlihe Schmweigen 
dauerte ziemlich lange. Endlich 
ſchien er eine große Anjtrengung 
über jich zu machen und fagte, in- 
dem er tief errötete, jtotternd und 
ſehr Ieife, daß er mich liebe und 
ob ich ihn nicht wieder liebe. Dieje 
legte Frage ſchien ihm ganz be- 
fonders ſchwer von den Tippen zu 
geben und er jaate fie im Tone 
voller Hoffnungsloſigkeit. Ich 
wußte nicht, was ich ihm antwor— 
ten ſollte, da ich ja auf ſeine Wün— 
ſche nicht eingehen konnte und ihn 
doch auch nicht verletzen wollte 
So bat ich ihn zuletzt, er möchte 
dieſem Trübſinn doch nicht ſolche 
Gewalt über ſich gewähren und 
lieber alles ſo laſſen, wie es frü— 
her geweſen ſei. Er erwiderte mir 
nichts darauf und ging bald nach 
Hauſe. 

Abends beſuchte ihn Gerhard 
Da lag er auf ſeinem Bett und 
meinte und ſchluchate wie ein klei— 
nes Rind. Gerhard machte feinen 
Verſuch ihn zu tröften und Tieß 


ihn weinen. Dann fing er an zu 
prechen. Er habe es geahnt und 
gleich; beim erjten Blick Habe er 
gejehen, daB auch nicht ein Fünf- 
chen Liebe in mir für ihn fei. Er 
wiſſe ja, wie häßlich, blöde und 
unangenehm jein Ausſehen jei 
und er habe ja aud) nie daran ge- 
dacht, in irgend einem der - ge- 
wöhnlichen, eitlen Mädchen Liebe 
weden zu fönnen, aber von mir 
die ich ja zu allen Menſchen ohne 
Anſehen der Berjon liebevoll jet, 
hätte er anders gedadjt. Er habe 
gehofft: wenn er mid) au tief- 
item Serzen, mit ganzer Geele, 
allen Wünjchen und Gedanken 
liebe und unausgejegt an mid 
denfe, jo müßte eine ſolche Liebe 
doch endlich Erwiderung finden. 
Es jei aber alles umſonſt. Er ha- 
be Gott jeden Tag auf den Knieen 
gefleht, er möge mein Herz jo 
wenden, dab ich ihn Tiebe. Auch all 
fein Beten habe nichts geholfen 
Seine Liebe aber jei jo groß, wie 
mich ganz gewiß niemal3 jemand 
lieben werde. Alle andern Men- 
ſchen zerjtreuen ihre Liebe auf 
dies und jenes und ein drittes. 
Er aber habe nichts. Vater, Mut- 
ter, Haus, Sof und Wirtſchaft, 
die ganze Welt jei ihm nichts, nur 
ih, ih ganz allein. Seine Liebe 
brenne in jeiner Bruft. Er ver- 
zweifle, er gehe zu Grunde. Wenn 
alle Sehnſucht, alles Beten und 
Schreien und Weinen nichts nüt- 
ze, wozu dann noch leben. Mir 
aber jei er nicht böfe iiber meine 
Ablehnung. Sch könne ja aud 
nichts dafür. Die Liebe laſſe fi 
nicht erbitten. Sa, wenn er zu 
meinen Füßen läge und ſich 
frümmte, wenn er vor meinen 
Augen jtürbe, jo würde dadurd) 
feine Xiebe entjtehen und daS wei- 
ce, freundliche Agathen würde 
falt und gleichgültig bleiben. Und 
nod) vieles mehr jagte er über die 
Liebe. Da helfe feine Herzensrein- 
beit, feine Srömmigfeit, nur eine 
ſchöne Geſtalt. Nur diefe ganz al- 
lei, fönne die Herzen entzünden. 
Sch winde mid im Staub, jagte 
er, und Flage und verzweifle, um- 
fonjt. Einft aber wird ein ſchöner 
Mann fommen, ein paar Blide, 
ein paar Scherzworte und das 
Agatchen wird ihm bi3 ans End: 
der Welt folgen, und er ilt viel- 
leiht ein Böfewicht, ein jchlechter 
Menſch, nur mit einem hübjchen 
Ausjehen. Gerbard verſuchte ihm 
zu widerſprechen, Abram aber 
jagte: Löſche diefe Lampe und 
dann flehe fie an, daß fie brennen 
fol, und ob du dich zu Tode 
quälit, fie bleibt falt und finiter, 
und fann nichts dafür, kommt 
aber ein anderer und hat einen 
fleinen Funken, ein freundliches 
Auge, einen hübſchen Yächelnden 
Mund, gleich brennt ie. 

Sa, er jagte weiter, die Liebe 


fei eine Gewalt, iiber die Gott jel- 
ber wohl! feine Macht habe, denn 
hätte er fie und ließe fein Flehen 
jo ohne Erhörung, dann verlöre 
er Glaube und Hoffnung und Se- 
ligfeit. So verfündigte ſich der 
arme Abram damals in feiner 
Herzensnot und Angſt. Dann fiel 
er iiber ſich jelbit her und verfpot- 
tete jein Angeficht und Ausſehen, 
das ihm doch von Gott jo gegeben 
war, mit ſolchen Worten, die mir 
Gerhard nicht einmal wiederho— 
len wollte. Er war wohl damals 
ſchon franf in feinem Geiſte, als 
er jo redete, und ich Hoffe, der lie— 
be Gott wird ihm jeine Worte 
niht zur Sünde anrechnen, da 
er doc) jo bedrükt und traurig 
var. 


Er wollte auch durch Gerhard 
erfahren, was mid; an ihm denn 
abaeftoßen babe, melde Wider- 
mwärtigfeit feines Ausſehens oder 
feiner Geftalt denn jchuld fei, daß 
ich ihn nicht Tieben Fönne, denn er 
alaubte feit, er ſei mir bloß nicht 
ihön genug. Sch aber habe da- 
mals mein Serz unter vielen bit- 


tern Tränen geprüft, ımd das, 
was er meinte, war entichieden 


nicht der Grumd. Schon in mei- 
nen jungen Mädchenjahren habe 
ih immer gewußt, daß Schönheit 
ein aar vergängliches Ding iit 
und bin mir gar nicht bewußt, daß 
am Ausſehen eines Menjchen mir 
je daS hübfche oder nicht hübfche 





das hübſche oder nit hübſche 
wihtig gewejen jei. Unter den 
Mädchen meiner Zeit jagte man 
ja auch mandmal: das ift ein 
hübſcher und alles ſolches Gerede. 
Mir aber ging das nit nahe. 
Auch) den Abram hab ich nie feines 
Aeußern wegen, für das ja fein 
Menſch kann, veradtet. Warum 
ih ſeine Liebe nit ermwidern 
fonnte, weiß ich jelbjit nicht. Sch 
fann auch heute feine Erflärung 
darüber angeben. Als er jpäter 
franf wurde, habe ich mich jelbit 
gequält mit der Frage, ob ih ihm 
nicht Unrecht tue, daB ich nicht ja 
antworten fönne, während id 
doh ein deutlides Widerjtreben 
in meinem Serzen fühlte. Sch 
weinte jehr, dab ich ohne es zu 
wollen in eine jolde Schuld ge- 
raten jollte. Da tröjteten mich die 
Worte meines Mütterchens, die 
fie jagte, ich jolle erſt zuſagen 
wenn ich feinen einzigen Zweifel 
fondern nur lauter Freude in mir 
fühle. Zulegt wandte ich mid) au 
an Bäterchen und erzählte ihm al- 
les, was zwiichen Abram und mir 
vorgefallen war. Er fragte mid) 
zuerst, ob ich ihm irgend wie An- 
laß zur Hoffnung gegeben hät- 
te. Sch jagte nein. Dann fragte er 
mic), ob ih Abram Liebe. Sch ant- 
mwortete, ich wiſſe es jelbit nicht. 
Sch weiß eigentlich; auch gar nicht, 
was Liebe ijt, jagte ih. Als ich 
dies jagte, zog er mi) an ſich und 
meinte lächelnd: Wenn jie aber 
einmal fommen jollte, wirft du 
willen, was fie ift, und feinen 
Zweifel und feine Unflarheit 
mehr haben. Solange lege dir 
feinen Zwang auf, Agatchen. 

Sch blieb aljo bei meinem be- 
jtimmten Nein und dachte doch 
tagau3, tagein an den armen, 
franfen Abram. 

(Fortſetzung folgt.) 


Derwandte und 


Freunde acjucht. 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 


Weihnachten . Hatten die nicht 
fatt zu eſſen. Wollte Sie nicht be- 
läjtigen, doch, wenn es Ihnen 
nicht zu viel ift, vielleicht können 
fie mir die Adreſſen ſchicken von 
Heinrih Hamm, Peter Krauſe 
und Gerhard Löwen. Jh will in 

Geduld warten und hoffen. 
Bon Familie Derkien. 

Adreſſe: 

Dietrich Derkſen, Schirum, 
Kr. Anrich, bL Eilers No- 142, 
(23) Oſtfriesland 
Britiſche Zone, Germany. 
Eingejandt von D. 3. Rempel 
Million City, R. R1, B. €. 


Drböl, den 7.4. 1946 
Un die Mennonitiihe Rundſchau! 
Heute habe ich num zum eriten- 
mal Gelegenheit, die von dort her- 
gejandte Mennonitifche Rundſchau 
zu leſen. Ein trojtreiches Blatt. 
Sch Habe mehrere meiner Ber- 
wandten, die vor Sahren ausge— 
wandert find, leider iſt mir feine 
Anſchrift befannt. Sch ſelbſt bin 
ein Flüchtling aus dem, geweje- 
nen bejegten Ditgebiet (fr. Bolen). 
Meine Eltern ſowie Vorfahren 
ftammen bon DeutſchKaſun bei 
Warſchau, wo ih auch gewohnt 
babe. Sm Sahre 1941 Hatte ich 
Gelegenheit in Glöhnen auf dem 
Kreisbüro eine Stelle zu befont- 
men. Mit der mir aufgegebenen 
Arbeit war ich zufrieden. Am 16 
1.1945 zwangen un3 die Front- 
verhältnifje ſamt der Behörde die 
Stadt zu verlaffen. Durd das 
rafhe Borrüden der ruffischen 
Truppen war e& mir nicht mehr 
möglid, mit Eltern und Geſchwi— 
tern zufammen zu fommen, um 
mit denen zu flüchten. Sch bin ſo— 
mit von meinen Eltern fowie Ge— 
ſchwiſtern getrennt, weiß auch 
nicht wo fie fih aufhalten. Trot 
der Bemühungen habe ich bis 
heute nicht erfahren können, wo 
fie find. Bin fomit ganz allein 
acblieben. 
Sch mödte darum herzlich bit— 
ten, mich mit einer unſrer men— 
nonitiſchen Schweſtern in Ver— 
bindung zn ſetzen, die Intereſſe 
hätte, mit einem Ylüdtlingsmä- 
del in Briefwechſel zu treten. Es 
wäre für mih ein Troft and die 





Mittwoch, den 29. Mai, 1946 


einzige Freude, mit jemanden 
unfrer Scheitern einen Gedan- 
fenanstaufc zu pflegen. 
Sn der Hoffnung, bald etwas 
zu hören verbleibt 
Natalie Bartel. 
(Wer möchte diejen Briefwech— 
jel anfangen? —Ked.) 
Meine Anjrift: 
Frl. Natalie Bartel, 
Flüchtlingslager Orböl, 
Be. (3), Blood ©., 
Pferdeſtall & 3, Dänemarf. 


Mein Name ijt SHeinrid 3. 
Löwen und fomme aus Friedens- 
feld, Rußland, Nikopoler Kreis. 
Ich verlieg Friedenzfeld anno 


-1927 und bin einer der Menno- 


niten, die über China nad) den 
Vereinigten Staaten famen. 
Ich . habe alle Berwandten in 
Rußland zurüdgelafjen und ſchon 
fehr lange feine Nachricht von ir- 
gend welchen Friedensfeldern er- 
halten. Sn der Rundidau „Brü- 
der in Not,“ las ich den Brief 
an die Familie Sanz! E3 iſt ir- 
gendivo in Kanada ein Heinrich 
Abr. Sanz, ES jagt im Briefe 
bon einer Frau Sanz mit Schwie- 
gertochter Olga aus Deijterreid). 
das muß diejes Heinrich Janzens 
Mutter fein! Sch möchte gerne 
erfahren, ob dem fo ift — habe 
aber leider feine Adreſſe von Br. 
Sanzen. Möchte gerne in Brief- 
wechjel treten mit irgend jeman- 
den, der mich fennt oder der je- 
manden aus Friedensfeld kennt! 
Sude meinen Bater Sohann Lö— 
wen, früher Dirigent und meine 
fiebe Mutter, Helena Löwen — 
meine Schwefter Anna (jet Frau 
Peter riefen, aus Sparau, Mo- 
lotichna). Meinen Bruder Nikola. 
verheiratet mit Tielmans Tochter 
(Mileradomfa)— 

Weiß jemand bon den Leſern 
um felbige Perſonen oder auch 
andern Friedensfeldern, bitte 
fhreibt an Mr. Henry J. Löwen, 
Bor 118, Leacock Lancaft. Er., 

Ba. U.S. A. 


Erhielten einen Brief aus 
Deutſchland von meinem Couſin 
Willy Willms, Peter Willms' 
Sohn (Dorf Nleefeld, Molotſch— 
na, Rußland.) Er ſucht feine Cou- 
fin und Coufine, Gerhard Alaf- 
fen und Luiſe Mlaffen. Sie find 
mit ihrer Mutter und dem Stief- 
vater Friefen au Gibirien anno 
1925 über China nad Ealifornt- 


Alle Mieten und Läuſe 


fünnen Sie jebt ausrotten und 
auch alle anderen Blutjauger an 
Shren Hühnern, Truten und 
Kücheln beider Art in leichtefter, 
ichnellfter, befter und befriedigen- 
der Weile — oder Sie befommen 
Ihr Geld zurüd. 

Leſen Sie, was ein alter, weit 
befannter und erfolgreicher, al- 
ter Geflügelzüdter Allen Watjon 
auf einer anderen Seite in dieſem 
Blatte unter der Ueberſchrift „die- 
jes ſchnell auszuſchneiden“ zu ja- 
gen hat. 

Erlauben Sie den Blutjangern, 
Mieten und Läufen und anderen 
Barafiten nicht, mehr von Shrem 
wertvollen Geflügel, daS foviel 
für Sie bedeutet, zu töten, zu 
beſchädigen und zu vernichten. 
Diefe Paraſiten machen es Ihren 
Hühnern unmöglich auch nur an— 
nähernd ſoviel Eier zu legen, als 
ſie ſonſt würden. 

Bitte, dieſes ſchnell allen Ih— 
ren Nachbarn-Hühnerzüchtern zu 
zeigen. 

Folgend iſt einer der tauſende 
ungeſuchter Briefe welche im Lau— 
fe der letzten 20 Jahre an Allen 
Watſon, Farmingdale, South 
Dakota (U. S. A.) eingingen von 
dankbaren, zufriedenen Geflügel— 
züchtern, welche, dank Ward's 
Mieten und Läuſe Vernichter 
Tabletten im Trinkwaſſer des 
Geflügels, ſchnell alle Mieten, 
Läufe und andere Blutſauger 
auf ihren Hühnern und Truten, 
jung und alt, in fchnellfter, ein- 
fachfter und befriedigender Weife 
vernichtet hatten. 
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en ausgeivdandert. Möchte eure 
Adrejje haben, um jie dem Willy 
Willms zu jenden. Er möchte mit 
Euch in Briefmechfel treten. 
Meine Adrejje ift: 
U. 3. Willms, Bor 231, 
Steinbach, Manitoba, Kanada. 


Frau Sohann Did (geborene 
Lieje Richert), Sagradowfa No. 
3 ſucht folgende ihrer Verwand— 
ten: Lieſe Richert No. 5, John 
Richert, Bernhard Harder und 
Abram Neufeld. 

Betreffende möchten mir ihre 
Adreſſe jhiden, da ich ein Brief- 
hen für jie aus Berlin habe. 

Unfere Adreſſe ijt: 

Martin Samm, R. R. 1, 
Chilliwack, B. €. 

Der Rundihau voraus dan- 

fend, M. Hamm. 


Unten folgt ihre jegige Adreſſe 
in Deutſchland, wo fie zur Zeit 
mit A erwachſenen Töchtern im 
Alter zwifchen 16 und 30 Jahren 
lebt. Geſucht werden: Gerhard 
Enn3 geboren 1903; Sara, gebo- 
rene Enns, Siemens geboren am 
13. Februar und ihr Mann. Su- 
cob Siemens. Adreſſe: Frau Ma- 
rie Regehr, Zeven, Auf den Quab- 
ben 26 (23) Kreis Bremervörde, 
Bezirt Bremen, Britiiche Bejat- 
zungs⸗Zone, Germany. 

" Eingefandt von 

Frau Helena Dörkſen, 
Daf Bluff, Man. 


Brüder in Not... 
.- Eingefandt von %. Bargen, 
Earmen, Man. 
Lieber Schwager u. Nichte Franz 
und Lieſe Bargen. 

Wir find bier, jo viel ich weiß, 














Dr. 1. 3, Neufeld 
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Bedienung in Teſtamenten, Be— 
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Voſt Office). 


Office Telephone 92606 
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die mit den Altonauern daS mei- 
jte gzujammenfamen, denn wir 
hatten A Schwiegerföhne von No. 
9. Aljo eure I. Mutter ijt nod) in 
Rupland heimgegangen. Meine 
Frau war nod) auf ihrem Be- 
gräbnis. Frau Aron Regehr (Ka— 
tharina) uns nicht beivußt, ob jie 
zurückgeſchickt, oder fi) noch wo 
finden? gewejen find alle Alto— 
nauer (No. 3) in Kojten, War- 
thegau. Bruder Jakob B. feine 
Frau Maria nicht bewußt. Wild. 
jeine Frau nicht bewußt. H. Iſaak 
auch nicht. Die Kinder des B. 
Köhn, Peter und Heinrich, in 
Rußland verſchleppt. Jakob Hier 
in der Wehrmacht einberufen. 
iegt uns nicht bewußt, habe. ihn 
oft noch in Warthegau getroffen. 
Er hatte ja Kajdorfs Tochter zur 
Frau. Bon Euren Geſchw. 8. 
Regehrs Kindern Mariechen mit 
ihrem Mann Joh. Roop und aud) 
Bolten, deine Schweſter . Helenu 
getroffen, aber jet alle nicht be- 
wußt. Jakob Martens jeine Zun- 
gens alle in Rußland verjchleppt. 
und die Mutter und Tina nicht be- 
wußt, Franz jeine Frau und Kin— 
der auch bier unbefannt. Abram 
Briefen kam 1941 aus dem Ge- 
fängnis nachhauſe, wurde aber 
den 1. Mai wieder - genommen, 
er war ein ſehr alter Greis, 
ſchrecklich gelitten, feine Frau 
unbefannt. Klaſſens Sara (Frau 
Boihmann), mit ihrer Tochter 
waren bei uns in Branburg zu 
Gaſt, fie" waren 2. Kilom.- von 
uns ab, jetzt auch unbewußt. Auch 
von unſeren 5 Schwiegerſöhnen 
und 3. Töchtern mit ihren Kin— 
dern, wiſſen wir nichts, jo dag 
wir manchmal beinah verzagen. 
Der Herr ift mit uns Deutfchen 
aus Rußand jehr große Triüb- 
clöwege gegangen, aber e8 muß 
dochwohl jo gehen, denn durch 
Zrübfal. hier geht der Weg zu 
Tir. Wollen hoffen, wenn es de3 
Herrn Wille ift, daß wir uns 
beld wiederjehen, dann wollen wir 
uns viel erzählen. Betet für uns, 
daB unjer Vorhaben gelingen 
möchte. Meine Frau fragt noch 
nach Benj. Klaſſens, wir hoffen 
auf einen langen Brief. Wir wer— 
der auch gleich wieder ein Brief 
an Euch ſchicken. Betet für uns, 
denn es hat bier Rot, oft find wir 
bedroht, viele der Unfern find 
wieder im großen Elend dort. 
Einer fann noch helfen und. auf 
Ihn tollen wir trauen, wohl dem 
der auf dem HErrn hofft, fonit 
wären wir ſchon lang verzagt. 
Seid? dem HErrn befohlen. 
Noch einen Herzlihen Gruß von 
un3 allen, auch von unſere Rin- 
dern, 
Korn. und Anna Pankratz 


Derwandte in 
Europa acjucht. 


Die Brüder David und Jo— 
hann Iſaak möchten gerne die 
Anſchrift ihrer Schwefter in Eu: 
ropa ausfindig maden. Wir 
erhielten durch Br. E. F. Klaſſen 
ein Bild, wo unſere Schweſter 
Maria Friefen mit ihrer Tochter 
Magda oben find, aber leider 
feine Anſchrift. Die Anjchrift war 
früher, Halbſtadt, Molotichna, 

Die Anfchrift des Unterzeiihne- 
ten ijt: 

Glenbuſh, Sask., Ranada. 

Sm voraus danfend, 

Sohn P. Iſaak 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Ob noch jemand von unſeren 
Geſchwiſtern am Leben iſt? Es 
ſind Tina, Neta und Johann Pe— 
ters. Von den lieben Eltern, Hein— 
rich Peter Peters, Schweſter Ma— 
ria und Bruder Heinrich, haben 





wir Nachricht, daß fie in der Ver— 
bannung gejtorben find. Die EI- 
tern haben in legter Zeit gewohnt 
im Dorfe Grünfeld, bei Ariboj 
Rog. Bruder Hans hat beini 
Dneproftroj gearbeitet. Für jeg- 
liche Nachricht danken im voraus. 
Kätie und Peter H. Peters. 

Unſere Adreſſe iſt jetzt: 
Portage la Prairie, R. R. 2, 
Manitoba Kanada. 





Möchte gerne die Adreſſe un— 
ſerer Verwandten ermitteln, die 
in Europa ſein ſollen. 

Johann Martin Neufeld, Her— 
bert, Sask., ſucht ſeinen Schwa— 
ger, Heinrich Block aus Nikolai— 
pol, Süd-Rußland. Seine Frau 
iſt meine Schivejter, eine geborene 
Helena Neufeld, früher Oren— 


“ burg. Ferner juche ih Gerhard ' 


Funk, auch aus Nikolaipol; jeine 
Frau ijt eine geborene Annc 
Kampen, Pflegetochter von Franz 
Schellenberg, Nikolaipol. Es jol- 
len unter den Flüchtlingen au 
mehrere Neufelds aus Schönhorit, 
Chortiger Molloft, fein. 
Soh. und Hel. Neufeld, 
Bor 244, Herbert, Sask. 
Canada. 


Vielleiht fann auf diefen We- 
ge meine liebe Mutter und 
Schweſter es erfahren, daß mir 
alle wohl find. Wir erhielten 
durh Br. €. F. Klafien einen 
jehr traurigen Brief von meiner 
Schweſter. Sie jind in der briti- 
ſchen Bone, Die Adreſſe ift wie 
folgt: Herta Majewski, 

(6/ Hermann Alben 

(20) Hetendorf 

Poſt Bonsdorf ib. Zelle, 
Kr. Zelle — Britifche Bone, 
Germany. 

Hätten gerne eine langen Briet 
bon Euch allen. Wollen Euch ger- 
ne helfen, wenn jich die Wege öff- 
nen. Wir beten darum täglich. 

Frau Eduard Sommerfeld, 
Waßeka, Saskatchewan 


Ob von den Flüchtlingen je— 
mand etwas weiß von meiner 
Schiwefter, Frau Anna Kliewer, 
geborene Anna Langemann von 
Ziege, Molotſchna, gewohnt in 
Drenburg, Dorf Stepanomwfa; 
und bon meinem Bruder, Bern- 
hard Zangemann, Lehrer gemwejen 
auf Sagradoivfa, jeine Frau eine 
geborene Margaretha Warfen- 
tin, Blumjtein, Molotihna? -Wer 
etwas von ihnen weiß, bitte um 
Nachricht. Beſten Dank im Vor— 
aus. Meine Adreſſe iſt: 

Frau Johann Janz, 
40 Charles St., Waterloo, 
Ontario, Canada. 


Ob unsre Mutter (Witwe Ka— 
tharina Iſaak Penner) oder je- 
mand von unjerem Geſchwiſter: 
Sohann‘ Friefen, Peter Gies- 
brecht, Iſaak Penner, Jakob Ben- 
ner, Gerhard Benner, alle aus 
Schönhorſt (Altkolonie) in irgend 
einem Flüchtlingslager fich befin- 
den? E3 mögen auch andere 
Schönhorſter da fein, die etwas 
von ihnen wijjen. Bitte, vielleicht 
kann ein anderer uns ihr Verblei- 
ben berichten? Danfe im voraus! 

Unfere Adreſſe: 

Mr. Beter Friejen. 
Bor 27, Bineland, Ontario, 
Canada. 


Weil wir willen, daß die 
Rundihau , nun aud von den 
Flüchtlingen in Solland gelefen 
wird, bitte ich felbige um An— 
Ihrift über dem Berbleib von 
Zehrer Heinr. Reimer und Fami- 
lie. Er ftammte aus Lichtfelde, 
Sid-Rukland. Sn den letzten 
Sahren vor dem Kriege war er 
in Lugowsk, Samara Lehrer. 
Für irgendwelde Nachricht wären 
wir jehr dankbar. 

Bernhard Die. 


Grüßend, 

(früher Lichtfelde 
Süd-Rußland.) 
Box 174, Coaldale, 
Alberta, Kanada. 
Wir würden gerne wiſſen mwol- 
leen, ob unsere Eltern Martin 
Wiebe, Nikolaipol noh am Leben 
find, auch Iſaak Ens, Jacob Roj- 
lowsfy und Sacob Wiebe, alles 

Nikolaipoler, Jaſykowo. 
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Winnipeg, Man. 


G; Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 








Wir würden ſehr dankbar fein, 
wenn jemand uns berichten könn— 
te, wo die jich befinden. 

Beiten dank für jolde Freund- 
lichfeit im voraus! 

Anny und Jacob En3, 
North Kildonan, 
Manitoba, Canada. 


Ob jemand etwas weiß, 


bon 
unjerer Mutter, Frau Heinrich 
Martens. (geb. Juftina Abr. 


Scellenberg) und Bruder SHein- 
rih Iſ. Martens, deſſen Frau 


Xena (geb. Enns), früher mwohn-. 


haft in Waldheim, Molotſchna. 
Dann eine Reihe von Sahren in 
der Krim, Dorf Karakan. Die 
legten Sabre in einem Ruſſen— 
dorf, Grodawka im Memrikſchen. 
Habe die legte Nachricht 1941 er- 
halten. Und noch von meines Bru- 
der David Frau, Maragareta 
oh. Martens (geivefene Kafpar. 
geb. Did) wohnhaft in BuSlat- 
ſchy, Krim? 


Wo meine Coufins, oder ihre Fa- . 


milien. Gerhard, Jakob, David. 
Franz, Kornelius 
Schellenberg ſich aufhalten? frü- 
ber wohnhaft Karakan, Krim. 
Maria Ragalzfy (geb. Scellen- 
berg), Michelsheim,; Memrid, war 
die letzte Adrefje. Wer von diefen 
aufgezeichneten Namen etwas 
weiß, möchte uns wiſſen laſſen. 
Der Herr vergelt es ihnen. Dan— 

ke im voraus! 
Johann und Maria Neufeld, 
Bor 76, Hepburn, Sask. 
Kanada. 


Briefe von Cejern. 


Werter Editor! 

SH wünſche allen Mitarbei- 
tern Sreudigfeit in dem Herrn! 

Will nochmal wieder meiner 
Rundſchau und Jugendfreund ihr 
Reiſegeld ſchicken, damit fie nicht 
ausbleiben folang ich noch in die- 
je Welt zu pilgern babe. 

SH habe am 4. April wieder 
einen Meilenjtein gelegt,. Bin 
84 Sahre alt. Gott jei dank, daß 
ih auf und umher fein kann, und 
noch den Kindern Briefe jchreiben, 
die jo weit ab find. — (Gratulie- 
re nadträglih! — Red.) 

Sch bin ein alter Leſer. Wir 
haben die Blätter gehabt, als 
mein Mann noch Iebte, und ih 
liebe die und die Kinder aud). 

Mrs. Katharina J. Wiebe. 

Bitte zu berichten ob es hinge- 
fommen ijt? 

($3.00 erhalten, danfe!—-Red.) 


Werter Editor! 

Grüße nachträglich noch - ein- 
mal mit dem Oftergruße. Der 
Herr ilt wahrhaftig auferjtanden! 

Möchte Hiermit für ein meite- 
res Sahr die uns werten Rund— 
Ihau und Sugendfreund bezahlen, 
bringt fie uns doch fo in Verbin— 
dung mit den notleidenden, fter- 
benden u. manchen fat verzagen- 
den Brüdern u. Schmwejtern in Eu- 
ropa. O mie viele mögen heute 
wohl fragen— Hüter ift die Nacht 
Ichier Hin? Wollen vereint und 
berjtärft der Schmadtenden ge- 
denfen und unſerm Seren danfen, 
daß er uns mit mädtiger Sand 
aus dem Lande der Schreden ge- 
führt. Möchte bei diefer Gelegen- 
beit noch bitten, follte irgendwer 
etiva3 wiſſen von dem Gefchwifter 
meiner lieben rau, geborne Zou- 
tie Bernh. Hildebrand, früher 
Steinfeld, Süd-Rußland? 

Peter, Greta, Mariechen mur- 
den auch in die Verbannung ge- 
‚Schiet, und mein Br. Bernhard 
Falf vom felben Ort auch mit Fa- 
milie zufammen geflüchtet und 
berichollen. Möchten wir uns doch 
alfe beim Herrn tiederfinden. 
Bon bier Fönnen wir berichten 


und Lieſe 


daß der Herr uns viel Gnade und . 
Segen geſchenkt hat. Wir fingen 
all arm an. Nun würde ich faft 
behaupten wollen, hat ein jeder 
feine Eleine jchuldenfreie Farm 
yon 25—100 acres. Viele oder 
alle, die noch Reiſeſchuld hatten, 
haben jelbe bezahlt. Es werden 
in diefem Jahr auch ziemlich viel 
Erd- und Himbeeren gepflanzt 
und. eimem ſcheint, bielverfpre- 
chender Abſatz zu fein. Auch darf 
man bier jet Milch liefern und 


das hebt jehr unfere Anfiedlung. 


Es iſt auch noch immer in unfe- 
rer Nähe Land zu Faufen von 7 
—12—15 Dollar pro acre. Frei- 
ih befommt man alle Stumpfen 
die. darauf find: frei Hinzu, jehen 
aber, daß auch die zu bejeitigen 
find. Ein paar Meilen von unfe- 
rer Anfiedlung find auch bebaute 
‚armen mit geflärtem Land zu 
faufen. Möchte noch einen herzli- 


hen Gruß an alle Verwandte und 


Bekannte Leſer der Rundichau 
übermitteln und dem Editor bit- 
ten fall3 er Raum in den Spalten 
findet, dieſes Wenige zwiſchen zu 
fchreiben. 
Sn Liebe verbleibend 
Sacob und Louiſe Falk, 

(Keine Adreffe angegeben — Red.) 


Schönwide, RRA—. 

Gretna, Man. 

Deigefaltet jende ich Ihnen 
Zahlung für die M. Rundſchau. 
Die Rundſchau, mie fie jet er- 
fcheint, gefällt mir fehr und ich 
möchte Shnen viel Mut zufprechen, 
dab Sie fortfahren möchten, uns 
gutes und gejegnetes Lefematerial 
zuzuführen. Möge Gott fie darin 


fegnen! 
J. P. Bückert 


Alte Adreſſe: — Caſtelgar, B. C. 
. Bor 662. 
Upper Sumas, B. C. 


Neue: — 
; Kornelius PB. Janzen. 





Alte Adreſſe: — Menno, S. Dat. 
Neue: — Dlivet, S. Dak, USW, 
Ned. David Deder. 


Alte Adrefie: — Elm Grove, Man. 
Rene: — Bineland, Ont., 

Bor 122, 

Mrs. 3. Hubert. 


Nachrichten ... . 


Dentihland.— Zu den eriten Ein- 
drüden, die eine Reife nad 
Deutjchland vermittelt, gehört 
der, daß es dort feine Hunde und 
Kagen und nur weniger Männer . 
gibt. Die bierfüßigen Sausgenoj- 
jen konnten angefichts der jchled;- 
ten Ernährungslage nicht mehr 
weiter gefüttert werden, wenn fie 
nicht gar felbjt aufgegeſſen wur— 
den. Die Männer aber hatte der 
Krieg verſchlungen. Ueberall be- 
berricht heute in Deutjchland die 
Frau das öffentliche Leben. Auf 
der Straße, in den Eifenbahnzit- 
gen, in den Büros, ja auch auf 
dem Lande bei ſchwerer Feldar- 
beit jehen wir fajt ausſchließlich 
‚rauen. Und die Männer, welche 
man zu Geficht befommt, find 
meijt alt. 


———— — —— 
in Rrankheitsfällen 





gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi- 
fchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Breiglifte. * * 
———— AſOCA,—,æ—üâ— — — 
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Nachrichten . . . 


(Fortſetzung von Seite 1.) 
nen. Matrojen auf Handelsſchif⸗ 
fen, Schiffswerfte, Elektriſche, 
Automobil, Stahl und Terxtilin- 
duftrie, Schlädjtereien und nod) 
etliche mehr. 

— Die ausgejtreute Saat geht 
auf den Feldern des Fanadilchen 
Weitens jehr ungleich auf. Spä- 
ter Froſt und anhaltende Dürre 
erweden bei mandem Landwirt 
ſchon Sorgen. 

— Ganndas Weizen- und Mehl- 
export im Laufe des Erntejahres 
1945/46 dürfte 340 Millionen 
Buſchel erreihen oder auch über- 
treffen. 

— Der Aiffistent des Finanzmi- 
niſters verteidigte im Parlament 
die Erhöhung der Preije der 
Farmmaſchinen um 121,% und 
fagte, daß die Erhöhung auf die 
Breisfteigerung in den Bereinig- 
ten Staaten um 12.8 Prozent zu- 
rüdzuführen jei. Dazu komme 
aber nun nod) eine weitere Erbo- 
bung in den Vereinigten Staaten 
um fünf Prozent. Er erklärte, daß 
die Erzeugungsfoften der Farm— 
mafchinenfabrifen weiter jteigen 
werden und dab Preiserhöhungen 
in den Vereinigten Staaten nicht 
ohne Einfluß auf die Preije in 
Canada bleiben werden. 

k ik x* 
USA. — Alles andere wird bon 
d. großen Kriſe im Transportwe⸗ 
fen des Landes überſchattet. Die 
Regierung hat ſchwere innerliche 
Probleme zu löſen, während die 
Sozialiiten und bejonder3 die 
ragen fi in die Fauft la- 

en. 

— Die Erwartung einer Ernte 
bon 1000 Millionen Buſchels 
Winterweizen ift fhon auf 740 
Millionen heruntergefegt und 
mag bis zur Ernte noch mehr zu- 
fammenjhrumpfen, danf andau- 
ernder Hite. 

—Auto⸗Preiſe find num weite⸗ 
re 5% gejtiegen und werden noch 
höher geben. 

— Das fleine Sran mit feinen 
Klagen gegen die grobe Behand- 
lung durch Rußland dürfte erneüt 
Anlaß zu Auseinanderjegungen 
im Sicherheitsrat der Vereinigten 
Nationen geben. Mangel3 eines 
Beriht3 von MoSfau. über den 
verſprochenen Rüdzug der Roten 
Armee bis Mitternaht des 6. 
April aus Iran ivar die britifche 
Regierung bereit, ſich wiederum 
mit der Sowietunion auseinander 
zu jeßen. 

Britifhe Sprecher erflärten, ſie 
wünfchten, daß die iranische Frage 
wenigitens noch fünf oder ſechs 
Tage auf der Gejhäftsordnung 
des Sicherheitsrat gehalten mwer- 
de, wenn das Stalin-Regime ſich 
weigert, eine offizielle Erklärung 
abzugeben. 

— Der iranifhe  Botichafter 
teilte dem Sicherheitsrat mit, daß 
die Note Armee aus fünf irani- 
ſchen Provinzen abgerüdt fei. Be- 
züglich Aſerbeidſchans habe man 
aber nur Informationen von an— 
deren Quellen, dab die Ruſſen im 
Begriff des Abrückens feien, den 
es jei Vertretern Teherans nicht 
gestattet, in die Provinz einzurei- 
fen. Die Briten find mit diejem 
Zuftand nicht einverſtanden. Zu- 
nächſt verhielt man fih abmar- 
tend in der Sache. 

— Innerhalb von 7 Monaten 


werden neue Flugzeuge auf ihrer 
Probegeflügen eine Gejhmwindig- 
feit bis zu 750 Meilen pro Stun- 
de erreichen, wie von dem For— 
Ihungsbureau der Negierung be- 
fanntgegeben wird, 
KR: K 
England. —Winſton Churdill, der 
auf Einladung der Königin in 
Holland weilt, erflärte in einer 
Rede vor dem niederländifchen 
Parlament, dab er feinen Grund 
jfehe, warum die Völker Europas 
fih unter Schuß der Weltorgani- 
fation nicht zu Vereinigten Staa— 
ten des Weſtens und auch des 
Oſtens Europa zujfammenjdlie- 
ben Zönnten.... Solder Zujam- 
menjhluß würde ihnen Projperi- 
tät, Gerechtigkeit und _ Frieden 
bringen. 

— Das britiihe Außenminijte- 
rium deutete an, daß England 
den Staatzjefretär Byrnes dahin 
verjtändigt habe, es jei nicht ge- 
neigt, gegenwärtig die Frage der 
Abtretung von Stüßpunften im 
Bazifif an die Vereinigten Staa— 
ten in Erwägung zu ziehen. Au—⸗ 
Benminifter Bevin Habe dies 
Herrn Byrnes in Paris klar und 
deutlich gejagt. 

Die Vereinigten Staaten jollen 
nad) britifcher Anſicht vollen Zu- 
tritt zu Snjel-Stüßpunften haben, 
die auf Grund der regionalen Ab- 
machungen über die Verteidigung 
des füdlihen Pazifik in Frage 
fommen. Diefe Abmahungen hät- 
ten den Bortritt vor Fragen terri- 
torialer Zugehörigkeit. 

“* ik x* 


Franfreihd.—Staatzjefretär Byr⸗ 
nes ftellte den Antrag, daß die 
vier Minifter in Beſprechungen 
eines Friedensvertrages mit De- 
fterreih; eintreten jollten. Molo- 
tow lehnte ab. Darauf machte 
Molotow den Vorſchlag, die Ruf- 
fen würden ihre Truppen aus 
Bulgarien zurüdziehen, wenn die 
Alliierten in Stalien das Gleiche 
tun würden. Damit erklärten fie 
Bevin und Byrne nicht einver- 
ſtanden. 

— Dann wurde ein Berichi 
über die Grenze zwijchen Sstalien 
und Serbien verlejfen. Entſchei— 
dungen wurden nicht gefallt. 

— Die Beratungen follen fort- 
gejegt werden. 

— Die Ausfihten, daß es in 
der italienischen Trage zu einer 
Einigung kommen fönnte, rüden 
immer weiter in die Ferne. Es 
wurde zwar auch wieder geredet. 
diskutiert und gehandelt, aber 
das Refultat war gleih Null. Da- 
für it der Generalleutnant Lu— 
cius Clay angewieſen worden, der 
Berliner  Rontrollfommiffion den 
Vorihlag zu machen, ein Komi— 
tee zu ernennen, das den Stand 
der gegenwärtigen Mbrüftung 
feſtſtellen foll. Man behauptet, 
daß das eine Antwort auf die Kri— 
tif Molotows dem Bhyrnes-Bor- 
ichlag eines 25 Jahre dauernden 
Kontroll - Bündnifjes gegen 
Deutihland fein ſolle. Molotow 
hatte nämlich ſarkaſtiſch bemerft, 
er jet an dem jetigen Stadium 
der deutichen Abrüſtung interej- 
fiert, nicht an dem, das in 25 
Jahren beitehen werde. 

— Die Konferenz wird vielleicht 
ein kleines Poſitivum für ſich 
aufzuweiſen haben, wenn die Her— 
ren Miniſter den Bericht der 
Grenzregulierungskommiſſion an— 
nehmen, die vorſchlug, daß die 
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Mennonitiſche Rundſchau 


franzöſiſche Grenze gegen Italien 
auf die Höhe der Alpenkämme 
verlegt werde. Zwei große Kraft- 
iwerfe fielen dadurh an Franf- 
reih, aber da foll die Beitim- 
mung getroffen werden, daß fie 
auch weiterhin den Strom nad 
Stalien liefern jollten. 

Weder in der Frage der italie- 
niſchen Reparationen, noch der 
derKolonien ijt etwas erreicht 
worden, wa3 man optimijtiich als 
Baſis für eine endgültige Rege— 
lung anjehen könnte. 

Byrne wollte die italienijchen 
Verhandlungen in eine Diskuffion 
des deutſchen Problems übergelei- 
tet haben, aber Molotow lehnte 
das ab, ſodaß die Herren Mini- 
fter von einander ſchieden, ohne 
etwas Konfretes geleiftet zu ha— 


"ben. 
“A ı %* 
Bolen.— Der kommuniſtiſche Pre- 
mier erflärte, daß die Regierung 
alle „faſchiſtiſchen“ Gruppen in 
der Bauernpartei verbieten und 
auflöfen wird. Der Führer der 
Bauernpartei Bizepremier Miko— 
jaczyk erklärte hierauf, daß eine 
einzige politiihe Partei nicht das 
Recht Hat, die geplanten Parla— 
mentswahlen allein zu kontrollie⸗ 
ren, deren Datum noch nicht feit- 
gejegt wurde. Aus einer zujtändi- 
gen Quelle wurde jedoch verſi— 
chert, dab in einigen Gebieten be- 
reits Berhaftungen unter Mit- 
gliedern der Bauernpartei borge- 
nommen wurden. Führer der 
Bauernpartei verjicherten, daß ein 
Verbot ihrer Partei einen Bür- 
gerfrieg entfejjeln würde. Die 
Spannungen zwiſchen den Kom— 
munijten und der Bauernpartei 
haben in der legten Zeit ftändig 
zugenommen. 
“ ı % 


Hegypten.— Die Lage im Naben 
Diten läßt ſich gegenwärtig nicht 
klar überſehen. Sicher tft, daß in 
mehreren der Mraber-Staaten 
Streits als Proteſt gegen die For- 
derung der anglo-amerifanijchen 
Palãftina Kommiſſion rımd 100,- 
000 Suden die Einwanderung 
nad) Baläjtina zu gejtatten, ftatt- 
gefunden haben. Bei diefen Streiks 
iſt es nicht überall ruhig zugegan- 
gen. 

Die Behörden, wie die Führer 
von Drganifationen der Araber 
fmd bemüht, Ausbrüche von G>- 
waltmaßnahmen zu unterbinden. 
Ueberall ijt das Militär im 
Alarmbereitihaft. Die Polizei ift 
überall verjtärft worden. 

Das Bublifum hat den Berid)- 
ten nad) auf den Gtreif der Ara— 
ber in der Weije reagiert, daß 3. 
3. die meisten Kaufleute ihre Lä— 
den geſchloſſen und die Schaufen- 
fter verbarrifadiert hielten. Wo 
immer Straßenbahnen oder Ei- 
fenbahnen in Betrieb find, wurde 
der Verkehr auf das Allernotiwen- 
digite beſchränkt, in einigen Fal- 
len ſogar vollſtändig eingeitellt. 


Möglich, daß man den Vorſchlag 
Lebanons annehmen wird, be— 
waffnete Banden in Paläſtina 


einrücken zu laſſen, falls die „In— 
vaſion“ der Juden zur Tatſache 
werden jollte. 

—In Kairo bat der Straßen— 
verkehr ſo gut wie aufgehört. Es 
waren keine Straßenbahnwagen 
zu ſehen. Das britiſche Militär 
iſt in die Kaſernen zurückgezogen 
worden. 

Sn Bagdad, Irak, Hat der 
Gouverneur alle Anjfammlungen 
von Berjonen auf der Straße ver- 
boten, an der mehr al3 fünf Ber- 
fonen beteiligt find. Die auswär— 
tigen Firmen haben ihre Ge- 
Ihäftsräume geſchloſſen. Die eng- 
liſche Tageszeitung ijt nicht er- 
fchienen. Much bier befinden ſich 
die britifhen Truppen in ihren 
Quartieren. 

— Sn Beirut, Syrien, wurden 
Bomben auf zwei Geſchäfte gemor- 
fen, die von Zioniſten betriebeit 
werden. Berjchiedene Berhaftun- 
gen wurden borgenommen, nach— 
dem der ganze Diſtrikt, in wel— 
chem die Attentate verübt worden 
waren, polizeilich abgefperrt war. 

—In Saffa, PBaläftina, find 
Suden und Araber behördlich auf- 
gefordert worden, Frieden zu hal- 
ten und es nicht etwa zu Ruheitö- 
rungen fommen zu lajjen, falls 
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Vertreter geſucht 


Dihemal EI Huffeini, der Praii- 
dent des Hohen Rats der Araber, 
bei einer Mafjenverjammlung ei- 
ne Anjprade halten jollte. 

— Sn den Ausläufern von Tel 
Aviv ijt verjchiedentlich Gemwehr- 
feuer gehört worden. Auch find 
einige Kleinere Erplofionen er— 
folgt. E3 wird angenommen, daB 
jüdifhe Ertremiften einen Ueber— 
fall auf die Bolizeijtation Saro- 
na verſucht hätten, aber zurüdge- 
ichlagen worden jeien. Die Bri- 
ten haben Militär nad) der Boli- 
zeiftation geſchickt. Vorläufig it 
indeſſen alles ruhig geblieben. 

— Hohe arabifhe Beamte er- 
Härten, dab Rußland einper- 
ſtanden ijt, den PBaläjtina-Fall der 
Drganijation der Vereinigten Na— 
tionen vorzulegen, und beriprad, 
die Araber hierbei zu unterjtüt- 
zen. 

Die Behauptungen der arabi- 
ſchen Beamten über den Beiltand 
Rußlands waren die erjten An- 
zeihen einer Reaktion Rußlands 
auf die Bitte der Araber um SHil- 
fe der Sowjets in dem Wider- 
ftand gegen die angloamerifani- 
ſchen Empfehlungen des PBalälti- 
na-Romitees. 

Es wurde nicht direft erflärt, 
daß die Ruſſen den Vorſchlag ge- 
macht haben, die Frage dem Si— 
cherheitsrat in New Norf zu un- 
terbreiten. Aber die Möglichkeit 
einer Snitiative wurde in dem 
der „United Preß“ gegebenen Boe— 
riht der hohen arabiihen Beam- 
ten angedeutet. 

Die arabijhen Führer haben 
ihren Entihluß zum Ausdruck 
gebracht, daß fie der Verwirkli— 
hung der anglo-amerifanijchen 
Vorſchläge auf Zulaffung von 
100,000 Suden nad) Baläjtina 
Wideritand leiſten werden. Die 
Araber haben einen weltweiten 
„beiligen Krieg” gegen die Ame- 
rifaner und Engländer, ausgeru- 
fen, wenn die Empfehlungen 
durchgeführt werden follten, und 
haben einen Appell an Stalin um 
Beiſtand gerichtet. 

Die machlenden arabiſchen 
Proteſte gegen den Vorſchlag um— 
faßte eine mitgeteilte Drohung 
des Königs Ibn Sand von Sau— 
di Nrabien, die amerikaniſchen 
Delfonzefjionen in feinem Lande 
aufzufindigen, wenn Bräfident 
Zruman der arabiichen Stellung- 
nahme mit Rüdfiht auf Paläſti— 
na nicht beipflichten follte. 

kA ık %* 
Baläftina.— Die Lage in Paläſti— 
na läßt fich kurz dahin zufam- 
menfaffen: Ein Dampfer mit 
1800 jüdiſchen Flüchtlingen an 
Bord, von Ronjtanza im Schwar- 
zen Meer fommend, iſt von einem 
engliihen Zerſtörer abgefangen 
und nad) Saffa geleitet worden. 
Die Suden werden interniert Sie 
dürfen nur unter der borgejchrie- 
benen Quota ins Zand fommen. 

Die Araber haben angefün- 
diat, da die Spannung durch das 
Eintreffen des Dampferd bon 
Ronftanza erhöht worden fei. E3 








würde zur Protejtverfammlung 
fommen, fall3 ein Dampfer mit 
an die 1000 Suden, von LaSpe- 
zia, Italien, fommend, in einer 
der Häfen eingelaffen werden 
würde. 

Der britiſche Beamte im Be— 
zirk Jeruſalem hat daraufhin den 
Vorſitzenden des Nraber-Romitee 
erſucht, alle Gewalttätigfeiten bei ' 
folden Demonstrationen zu un- 
terlaſſen. Anderenfall3 würde 
ſcharf eingeſchritten werden. 

Von den Arabern iſt bekannt 
gegeben worden, daß man bereits 
einen National - Fonds geihaf- 
fen habe zu dem Zmede, mit allen 
Mitteln gegen ein Invaſion bon 
100,000 Ssuden in Baläjtina an- 
gehen zu fönnen. Syrien und Le— 
banon feien aufgefordert worden, 
den Briten und Amerifanern fei- 
nerlei Sandel3fonzefjionen zu ge- 
ben, und die Kommuniſten haben 
erklärt, daß jih Rußland mit der 
Schaffung von „Rultur-Zentren” 
im Lande einveritanden erflärt 
babe. 


Einladuna. 


MWärend wir nochmals zur Bi- 
belfonferenz vom 6—9. Suni ein- 
laden, möchten wir auf den bor- 
bergehenden Abend am 5. Juni 
binmweifen, auf dem die PDarbie- 
tungen: der Studenten geliefert 
werden von 7:30 in der Nordend 
Kirche. Alſo kommt ſchon bitte 
zum 5. Juni abends her! 
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